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Berlin läßt ſich Zeit. 


Antwort auf das Memorandum der Lotarne⸗Mächte erſt in den nächſten Tagen. 
Der Eindruck der Vorſchläge in den Berliner Kreiſen. 


; Berlin, 21. März. Die deutſche Antwort auf das 
Memorandum der Locarno⸗Mächte iſt im Laufe des heu⸗ 
ligen Tages noch nicht erfolgt und es iſt auh nicht zu er⸗ 
harten, daß fie in den nächſten Tagen erteilt warden wird. 
5 Annahme wird durch Vermutungen gewöhnlich gut 

richteter Kreiſe beſtätigt, die auf den „komplizierten 
Che after“ der Vorſchläge hinweiſen und hervorheben, 
h die Locarno⸗Mächte für die Ausarbeitung dieſer Vor⸗ 
h gläge volle zwei Wochen gebraucht hätten. 
Zu der Verſpätung der deutſchen Antwort trägt auch 
er Untſtand bei, daß die deutſche Regierung bemüht iſt, 
en Kompromiß weg aus der Situation zu finden. 
de iſt der Botſchaſter von Ribbentrop aus London und 
0 ef der Reichskanzler Hitler aus Hamburg nach Berlin 
urückgekehrt. Sofort nach ſeiner Ankunft in Berlin wurde 
n Ribbentrop vom Außenminiſter von Neurath und 
im Reichskanzler Hitler empfangen und eritattete Be⸗ 
ht iiber die Londoner Beratungen. Das Ergebnis die⸗ 
i Beratung wird geheim gehalten. Auch ift nichts be⸗ 
| an „wann Botſchaſter von Ribbentrop wieder nach 
In Berlin wird darauf hingewieſen, daß insbeſon⸗ 
lere zwei Punkte des Memorandums auf deutſcher Seite 
Eiberiprun) hervorrufen. Zunächſt iſt es Art. 4 des Me⸗ 
srandums über die Einholung eines Spruchs des Haa⸗ 
ge Gerichtshofes über den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Pakt und 
dann die Bildung einer internationalen Militärmacht zur 
keſetzung der 20- ⸗Kilometerzone des deutſchen Rheinlan⸗ 
ee ſowie die Schaffung der gemiſchten internationalen 
g len. Man unterſtreicht jedoch hier, daß im Ab⸗ 
9 des Memorandums die deutſche Regierung aufge- 
Ib dert wird, ſich über die gemachten Vorſchläge auszu⸗ 
90 echen. Dieſer Abſatz ſieht alſo eine deutſche Stellung⸗ 
uhme in der Debatte über das Memorandum vor. 
Ueberdies weiſt man in Berlin darauf hin, daß ſelbſt 
ie maßgebenden Stellen von dem Memorandum der 
dearme, Me überraſcht wurden. Der von Großbri⸗ 


bl 


ee eee eee Kazi:drganiiationen aufgelöſt. 


Die Aktion der Behörden gegen die in den Weſtwofe⸗ 
dodſchaften wirkende nationalſozialiſtiſch eingeſtellte 
Deutſche Vereinigung“ iſt weiterhin im Gange. Nach⸗ 
em ſchon einigen Ortsgruppen dieſer Nazi⸗ Organiſation 
ze Tätigkeit verboten worden iſt, meldet nun die Polniſche 
delegraphen⸗Agentur aus Poſen: 

„Der Kreisſtaroſt von Oſtrowo hat die Orls⸗ 
fuppe Suſchen (Sosnie) der „Deutſchen Vereinigung“ 
uf gelöſt, deren Tätigkeit den Charakter der Uebertre⸗ 
ung trug“. — Es handelt ſich hier um eine der größten 
0 ſrlsgruppen der „Deutſchen Vereinigung“. 


Des weiteren berichtet die Pat⸗Agentur, daß auch die 
Sttögruppen Bojanow und Rawiez der „Deutſchen Ver⸗ 
migung“ aufgelöſt wurden. In dieſen beiden Fällen 
Er als Grund zu dieſer Maßnahme angegeben, daß auch 
em in die politiſche Organiſation hineinge⸗ 
egen worden ſei. 


N Dien Voltsgenoſſen niedergeſchlagen! 

In Neutomiſchel (Pommerellen) überfielen die beiden 
Mitglieder der „Jundgeutſchen Partei“ Erich Appelt und 
kermann Schiller abends und hinterrücks den früheren 
imtswalter der IDp Wilhelm Buſch und ſchlugen ihn 
Ktmaßen, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Darauf 
hießen fie den am Boden Liegenden mit den Füßen. Erſt 
i hinzukommender Nachtwächter bereitete dem Treiben 

Ende. f 


Buſch, der einſt zur „Ausleſe der Beſten“ der Dp 


ſom noſekuellen SOP-Zührer unbequem. 


Kr hatte, wurde durch feine Enthüllungen über einen 


dieſer meritoriſchen Faſſung 


tannien bisher eingenommene Standpunkt hätte nicht er⸗ 
warlen laſſen, daß das Dokument der Locarno⸗Mächte in 
und in dieſem Geiſte aus⸗ 
ſaden wird. Verwunderung ruft in maßgebenden Berli⸗ 
ner Kreiſen auch der Umſtand aus, daß man ſich auf 
Art. 11 des Völkerbundpaktes beruft, der von den Ver⸗ 
pflichtungen der Völterbundsmitglieber im Kriegsfalle 
oder im Falle einer Kriegsdrohung ſpricht. Entrüſtet iſt 
man jedoch über die Stellungnahme des italieniſchen De⸗ 
legierten Grandi, von dem man nicht erwartet hat, daß 
er für das Memorandum ſtimmen werde. 


Kein Ultimatum an Deutſchland. 


London, 21. März. In der engliſchen Morgen⸗ 
preſſe vom Sonnabend wird übereinſtimmend die Anſicht 
vertreten, daß die im Memorandum der Locarno⸗Mächle 
niedergelegten Vorſchläge keinesfalls als Ultimatum an 
Deutſchland betrachtet werden können. Es wird betont, 
daß die reſtlichen vier Locarno⸗Mächte bereit ſind, deutſche 
Vorſchläge zu behandeln. 

Brüſſel, 21. März. Der belgiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Van Zeeland empfing den luxemburgiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, um ihn über die Londoner Abmachungen der 
Locarno⸗Mächte zu unterrichten. 

Das Londoner Protokoll und die Erklärungen des 
Minifterpräfidenten in der Kammer werden in Belgien 
als Anzeichen einer Entſpannung angeſehen. 


Unterredung von Ribbentrop - Bed. 


London, 21. März. Außenminiſter Beck empfing 
heute den deutſchen Botſchafter von Ribbentrop und hatte 
mit ihm eine längere Beratung. 

Außerdem empfing Beck den lettiſchen Geſandten 
gerins. Am Nachmitag ſtattete Außenminiſter Beck dem 
däniſchen Außenminiſter und dem franzöſiſchen Staats⸗ 
minister .. ˙ Beſuche ab. 


Wieder Naffenfündigungg 
von Angeſtellten in Oberichiefien ? 


Wie die „Polſka Zachodnia“ mitzuteilen weiß, ſind 
beim Demobilmachungskommiſſar ſeitens der Großindu⸗ 
ſirie eine Reihe von Anträgen eingegangen, die maſſen⸗ 
hafte Kündigungen von Angeſtellten fordern. Dieſe An⸗ 

räge waren nach einer kurzen Periode des Stillſtandes 
zu erwarten und man darf ist überraſcht ſein, wenn [ie 
nun eingebracht wurden. Je mehr Direktoren eingeſtellt 
werden oder auf Höheren Poſten in der Großinduſtrie 
„Reorganiſationen“ vorgenommen werden, deſto mehr 
müſſen innerhalb der Angeſtelltenſchaft die erforderlichen 
Erſparniſſe gemacht werden. Ausbau nach oben und Re⸗ 
duktion nach unten, und das nennt man dann Sanierung 
der Wirtſchaft! 


250 000 000 Atten! 
Jährlich 1% Millionen Verwaltungs⸗ Strafurteile. 


Wir leben augenblicklich in einer Zeit der Hochflut 
an Geſetzen, Geſetzesnovellen, Verordnungen, Rundſchrei⸗ 
ben uſw., daß ſich ſelbſt der beſte Beamte oder Rechtsan⸗ 
walt nur ſchwerlich zurechtfinden kann. Ferner beſitzen 
wir in Polen bereits ungefähr 100 verſchiedene Steuern, 
die zum großen Teil ſehr kompliziert ſind. Dieſer Tage 
erklärte nun im Senat der Senator Rdultowfki, daß die 
Staats⸗ und Selbſwerwaltungsbeamten jährlich ca. 
250 000 000 Akten, d. h. eine Viertelmilliarde, zu über⸗ 
wältigen haben und ca. 1, Millionen Verwaltungsſtraf 
urteile erlaſſen. 


Fürwahr, eine papierne Sintflut! 


friedenſtellend ſind. Man darf hierbei 
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Wird Hitler tapitulieren? 


Wer den Frieden höher ſchätzt, als etwaige Maßnah⸗ 
mien, die das Hitlerſyſtem raſcher dem Zuſammenbruch zu⸗ 
führen, der wird zugeben müſſen, daß die bi 1 Er⸗ 
gebniſſe der Londoner Tagung des Völlerbundrates zu⸗ 
nicht übe rſehen, 
daß die Haltung Englands darauf gerichtet iſt, auf keinen 
Fall Hitler und ſeinen Getreuen Anlaß zu geben, die 
Kriegsfurie in Eurc pa zu entfeſſeln, zu der man in 
Teutſch⸗ land unter ollen Un ſtänden bereit iſt. Gewiß sit 


es kein Geheimnis. daß Hit er alle feine Entſcheidungen 


unter den Maßnahmen dee englischen Politik tri, von 
der er annimmt, daß ſie einmal mit Frankreich zu einem 
Eruch führen wird. In die er Beziehung haben die deut⸗ 
ſchen Machthaber und ihre Helfer in der Reichswehr eine 
große Enttäuſchung erlebt. Hitler hat bisher auf der 
ganzen Linie fapituliert und ſich den Wünſchen der eng⸗ 
lſchen Politik unterordnet, die teilweiſe im Gegenſaß zu 
den Forderungen Frankreichs ſtand. 

Die Deklama tionen Ribbentrops vereitelten doch 
den einſtimmigen Beſchluß des Völkerbundrates nicht, 
daß Deutſchland 213 Vert ꝛagsbrecher, ſowohl des Vertea⸗ 


ges von Verſailles als auch des Paktes von Locarng ge 
kennzeichnet wurde. Alle Folgerungen, die noch zu e⸗war⸗ 
ten ſind, werden ausſchließlich als Schuld Deutſchlands 


und Hitlers angeſehen werden, wenn er die Bedingungen 
nicht annimmt, unter denen überhaupt neue Verhandlun⸗ 
gen über die Befriedung Europas aufgenommen werden 
ſollen, zu denen auch Deutschland zugelaſſen werden ſoll. 
Die Einheitsfront der Lolarnomächte mit Ausſchluß 
Deutſchlands iſt geſchaffen, das Wort haben nicht mehr 
die Staatsmänner, ſondern die Generalſtäbe von Paris 
und London, und 'hnen zur Seite ſtehen Belgien und 
Sıalien. Was kann deutlicher fein, als dieſe militäriſche 
Geſte auf die „Friedensbotſchaft Hitlers“ und man hat 
in Berlin gewiß einen ſolchen Ausgang nicht erwarte! 


Ueberprüfen wir die ganze Tragweite der Beſchläüſſe, 
die zur Einigung zwiſchen England und Frankreich führ⸗ 
ten bei denen Beigien und Italien doch nur Statiſten 
find. Deutſchland ell, wenn es im Völferbundrat und 
damit vor den Mächten als gleichberech:ipter Verhand⸗ 
lungspartner auftreren will, einen entmilitari⸗ 
ſierten Streifen am Rhein haften, in weſchem 
ilalieniſches und eneliſches Militär „Ruge und Ordaung“ 
aufrecht erhält. Alſo eine neue Deſeßung deut⸗ 
ſcher Gebiete dutch alliierte Truppen! Selbſt wenn 
bei den kommen Verhandlungen auch in belgiſchen uns 
franzöſiſchen Grenzſtreifen diese ſymbollſche 
gleichfalls vorgenommen wird, fe wird auch dies auß eine 
Kapitulierung Hitlers 38 Die ubrigen B rein: 
barungen find doch nur eine Jerklauſu erung von Tat⸗ 
ſechen, die mit diefer Kapitu⸗ ation im Zuſamme nhang 
ſtehen. Denn wenn auch die Einigung, die in Londen 
gefunden wurde, eine Europakenferenz vorſieht, ſo wird 
dieſe alle Mächte gegen Deutichland, alſo gegen Hitler, 
verbinden, wenn dieſer die Bet ingungen der Loe ꝛrno· 
Mächte, die die Sicherung des Friedens in Europa brin⸗ 
gen ſollen, nicht annimmt. 


Was in den Londoner Bed dingungen an Hitler sont 
an ſchönen Formulierungen vorhanden iſt. richtet ſich doch 
gegen Hitlers Gegenfeitigleitsber- 
träge und baut den Frieden Europas in ein Kol⸗ 
lektivſyſtem ein, welches weit über Locarno hinaus⸗ 
gehen ſoll, während der Locarnopakt ohne Deutſchland 
aufrechterhalten werden ſoll und England ſowie Fa en 
die weiteren Garanten für die Unantaſtbarkeit der We 
grenze find. Die Unabhängigkeit Oeſterreichs und Em 

Tcchechoſlowakei wird garantiert, dafür werden 
ſtändniſſe hinſichtlich der Zuſammenarbeit mit Deutſch⸗ 
je gegeben, die aber nur umgrenzt find in der Siche⸗ 

rung der Rohſtoffe und ventueller Kolonialwünſche. Wech⸗ 
ſelſeitige Hilfe, aber Begrenzung der Luftaufrüft Ing, 1 
bau des Flottenpaktes, aber Begrenzung der Landräte 
gen, alſo in einer Form Entgegenkommen, um auf dat 
anderen Seite ſofort gegen die deutſche Vorherrſchaft 
Schranken zu ſetzen. Unter dieſen Umſtänden wird die 

Annahme dieſer Forderungen der Locarnomächte an 
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Deutſchland nichts anderes, als die Kapitulation des 
Hitlerſyſtems vor Frankreich und England bedeuten. 

Die deutſchen Verhältniſſe wirtſchaftlicher und fi⸗ 
nanzieller Natur find den Trägern des Locarnopaltes 
nicht unbekannt. Aus dem deutſchen Chaos gibt es lei⸗ 
nen Ausweg, es ſei denn, daß ſich das Syſtem ſelbſt ent: 
ſchließt, abzutreten, was ſchwerlich der Fall fein wird. 
Unruhen im Innern ſtehen bevor, die Olympiade dürfte 
trotz des Scheinerfolges im Februar mit einem Fiasko 
enden, die Beſetzung des „entmilitariſterten Streifens“, 
wenn auch nur ſymboliſch, wird die ganze Schwäch: des 
Syſtems offenbaren. Das iſt gewiß, denn der ganze 
Bombaſt mit der Rheinlandbefreiung iſt nichts wie Pro⸗ 
paganda, mit der man nach Hitlers eigenen Worten das 
Paradies zur Hölle machen kann. Einſtweilen iſt wan 
im Dritten Reich beſtrebt, die Hölle als ein Paradies 
aulzuziehen, aber ein folder Betrug muß früher oder 
ſpäter zuſammenbrechen. Iſt es nicht beſſer, der Weit 
wird ein Krieg erſpart und das deutſche Volk ſelbſt 
zur Erkenntnis geführt, daß esſeinen Hitler ſelbſt 
ent machten ſoll? Das iſt der Weg, den man in 
England zu beſchreiten ſich entſchloſſen hat. 

Es ſei dahingeſtellt, ob damit Hitler das Kriegshand⸗ 
werk ſchon genommen wurde, einſtweilen hat man jeden⸗ 
falls den ſofortigen Ausbruch verhindert, an dem nach 
ellem, was in London vorgegangen iſt, Frankreich intereſ⸗ 
ſiert war und ſich über die Schiedsrichterrolle Englands 
ſo ſehr beklagt hat, jedoch in ſo ſchwerwiegenden Momen⸗ 
ten iſt es gefährlich, nur mit dem Säbel zu raſſeln. In 
London wartet man weiter ab, um Hitler noch eine Chance 
zur Kapitulation zu geben, den Ausgang der Reichstags⸗ 
wahlen, damit Hitler bei ſeinen weiteren Handlungen ſich 
auf das Votum des Volles berufen kann. Gewiß weiß 
man, daß es eine einzige große Fälſchung der Meinung 
des deutſchen Volkes iſt, aber wenn es ſich gegen ſeine Un⸗ 
ierdrüder ſelbſt nicht wehrt, jo muß man den Betrug mit 
diplomatiſchen Mitteln des Scheinerfolgs tarnen, was 
jetzt reichlich durch England geſchieht. Haben Hitler und 
Göbbels ihre 93 Prozent der Bevölkerung zuſammenge⸗ 
tragen, nur durch Propaganda und Nachhilfe bei den 
Stimmauszählungen, fo kann er auch die neue Beſetzung 
der zuſchaffenden entmilitarifierten Zone auf ſich nehmen, 
auer zugleich das Grab ſchaufeln, in welches der Nalio⸗ 
naſſozialismus eingeſargt wird. 

Es wäre verfrüht, mit einem raſchen Zuſammenbruch 
des Hitlerſyſtems nach einer ſolchen Kapitulation zu rech⸗ 
nen. Deutſchland kann ſich, ſelbſt, wenn man feiner Be⸗ 
völlerung auch noch die Inflation aufzwingt, immerhin 
noch wirtſchaftich Monate hindurch halten, aber die Lage 
des Regimes wird von Woche zu Woche ſchwieriger, und 
eines Tages geht die Macht von Hitler auf die Militirs 
über, die ja ihr Geſetz ſchon durch den Führer betätig: 
habenum bei etwaigen Unruhen, „Herren der Lage“ zu 


ren. 

Wir unterftreichen nochmals mit allem Nachdruck, 
daß die Befriedigung Europas nur durch den Sturz des 
Hitlerſyſtems möglich iſt, und von dieſem Zeitpunkt an 
kann auch erſt mit einer Behebung der Weltwirtſchafts⸗ 
lriſe gerechnet werden. Ablehnung der Locarnoforderun⸗ 
gen der Garantiemächte durch Hitler bedeutet den Weg ins 
Chaos, ihre Annahme durch Hitler die Kapitulation und 

amit der Anfang des Zuſammenbruchs des Syſtems. 


Amerikaniſche Emigranten⸗ Petition. 


Neuyork, 21. März. In einem Maſſenmeeting 
haben ſich die Vertreter der wichtigſten gewerkſchaftlichen 
und kirchlichen Organiſationen ſowie der amerikaniſchen 
Völkerbundsliga für eine Petition an den Völkerbund 
ausgeſprochen, durch die der Völkerbund erſucht wird, im 
Sinne des Rücktrittsſchreibens des früheren Flüchtlings⸗ 
kommiſſars James Macdonald ſofort Organe zur Unter⸗ 
nuchung und Beſeitigung der Urſachen einzaſetzen, die die 
deutſche Emigration hervorrufen. Eine Million Unter⸗ 
hriften ſollen für dieſe Petition geſammelt werden. 


Die Miniſterzuſammenkunft in Nom. 

Ro m, 21. März. In der italieniſchen Preſſe treten 
die Londoner Ereigniſſe ſtark gegenüber der italieniſch⸗ 
terreichiſch⸗ungariſchen Zuſammenkunft zurück. Hingegen 
mird die Miniſterzuſammenkunft in Rom in größter Auf⸗ 
machung behandelt. Die Blätter find voll von Begrü⸗ 
zungsartikeln, die darauf verweiſen, daß die römiſchen 
Protokolle in den letzten zwei Jahren ihre „Brauchbar⸗ 
zeit“ erwieſen haben. Der Verſuch, die Donaufrage ohne 
Italien in Paris wieder anzukurbeln, ſei kläglich ge⸗ 
ſcheitert. 

Am heutigen Tage wurden die Beſprechungen Muſ⸗ 
ſolinis mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös 
und dem bſterreichiſchen Bundeskanzler Schuſchnigg auf⸗ 
genommen, an denen auch die Außenminiſter Ungarns und 
Oeſterreichs ſowie der italieniſche Staatseſtretär Suvich 
teilnahmen. Die Beſprechungen werden am Sonnlag 
nachmittag fortgeſetzt. Im Laufe des Sonntags ſoll eine 
abſchließende amtliche Mitteilung veröffentlicht werden. 


Die Wahlen in Aegypten. 


Kairo, 21. März. Die Parlamentswahlen find, 
wie erwartet, auf den 2. Mai angeſetzt worden. 

Im Hinblick auf die Kammerwahlen iſt eine Verein⸗ 
karung zuſtandegekommen, nach der die Wafdpartei den 
Minderheitsparteien 58 Abgeordnetenſitze freiwillig über⸗ 
ei Der Beſchluß verbeffert die Atmoſphäre, in der ſich 
Isie keitiſch äguptiſchen Verhandlungen ahjpielen, 
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Giftgaſe gegen die Zivilbevölterune. 


Erneuter abeifiniiher Proleſt gegen die barbariſchen Kampfes methoden der Italiener 


Addis Abeba, 21. März. Die abeſſiniſche Re⸗ 
gierung gibt bekannt, daß italieniſche Flieger geſtern ſrüh 
auf die Hauptſtadt der Provinz Sidamo Irga⸗Alem zwei 
Giftgasbomben abgeworſen hätten. 27 Perſonen hätten 
durch die Giftgasbomben Schaben genommen, die von 
einer ſchwediſchen Ambulanz aufgenommen murden. 


Die abeſſiniſche patriotiſche Geſellſchaft hat heute an 
das Internationale Rote Kreuz einen Aufruf gerichtet, in 
welchem gegen die Anwendung von Giftgaſen durch die 
Italiener proteſtiert wird. Nicht genug, ſo heißt es in 
dem Aufruf, daß die Italiener entgegen den internationa⸗ 
len Beſtimmungen an den Fronten Gas anwenden, grei⸗ 
fen ſie nunmehr zu dieſem Kampfesmittel auch in ihrem 
Vorgehen gegen die Hunderte von Kilometern hinter der 
Front lebende zivile Bevölkerung. 


Dellonzeffimnär Rickett in Addis Abebn. 


Addis Abeba, 21. März. Ii Abeſſinien iſt der 
Amerikaner Rickett eingetroffen, um mit dem Negus Ein⸗ 
zelheiten feiner Erdklkonzeſſton zu be'yaehen. Politiſche 
Aufträge habe er uicht zu erledigen. 1 


Neue abeifiniiche Note an den Böllerbund 


London, A. März. Der abeſſiniſche Geſandte in 
Paris Wolde Mariam fandte an den Völkerbundrat eine 
Note, in welcher die abeſſiniſche Regierung erklärt, daß fie 
bereit ſei zu Verhandlungen zur Beilegung des Konflikts 


im Rahmen des Völkerbundes, doch glaube die ner 
Regierung, Italien Habe feine ft 
nur zu dem Zweck erklärt, um die Anwendung ber Del- 
ſanktionen zu In der Note beſchwert ſich die 
abeſſiniſche Regierung weiter über die von den Italienern 
angewandten Kampfesmethoden, über die Anwendung 
von Giſtgaſen, die Bombardierung von Note Krenz⸗ 
Ambulanzen uſw. Die Abeſſinier, ſo heißt es in der Note, 
kämpfen zum Schutze ihrer Unabhängigkeit und territo⸗ 
rialen Unverſehrtheit ſeit mehreren Monaten gegen einen 
Angreifer, hoffend auf die Gerechtigkeit und die Grund⸗ 
füge des Völkerbundes. Irgendwelche direkte Verhand⸗ 
lungen mit Italien führe Abeſſinien nicht, da es ſich ges 
nügend ſtark und fähig zur weiteren Verteidigung fühle. 
Zum Schluß appelliert die abeſſiniſche Regierung in ihrer 


Note an den Völkerbund, ihr als dem angegriffenen Staat 
im Sinne des Art. 16 des Völkerbundpaktes unverzüglich 
ausgiebige Hilfe zukommen zu laſſen. 


Doch direkte Friedensverhandlungen? 
Militäriſche Beratungen in Addis Abeba. 


Rom, 21. März. Glaubwürdigen Informationen 
zufolge ſondierte die italieniſche Regierung bereits ver⸗ 
ſuchsweiſe den Boden für direlte Verhandlungen mit der 
abeſſiniſchen Regierung. Dieſe Verhandlungen würden 
aufgenommen werden, ſobald in Rom der Standpunkt 
des 13ner⸗Ausſchuſſes und eventuell auch des Völlerbund⸗ 
rates zu den Antworten der italieniſchen und der abeſſt⸗ 
niſchen Regierung, betreffend den Oſtafrika⸗Konflikt, be⸗ 
kannt fein wird. 

Der Dedjas Soltſcha traf aus der Sidamoprovinz 
mit dem Flugzeug in Addis Abeba m militäriſchen Be: 
frrechungen ein. 


Schwere Kämpfe nördlich von 
Amba Aladſchi? 


Addis Abeba, 21. März Die Gerüchte, nach 


denen ſeit drei Tagen nördlich Amba Aladſchi bis Ma⸗ 
kalle ſchwere Kämpfe zwiſchen der unter perſönlicher Füh⸗ 
rung des Negus ſtehenden Armee und zwei italieniſchen 
gemiſchten Armeekorps im Gange ſeien, verſtärken ſich. 


Die italieniſchen Vorbereitungen für einen n 5 


griff in der Ogaden⸗Provinz nehmen ſtändig feſtere 
men an. Der Angriff kann täglich erwartet werden. 
Italieniſche Flieger führen ſtändig Aufflärungsflüge bie 
Dagabur und zur Karawanenſtraße Zeila⸗Harrar durch. 
Da nur noch gut zwei Monate bis zur großen Regenzeit 
zur Verfügung ſtehen, verſuchen die Abeſſinier jeden män- 
lichen Geländevorteil wahrzunehmen. Im Boran-Gehiet 
herrſcht völlige Ruhe. 
In Neghelli wird von den Italienern die Flugbdaſts 
im größten Ausmaße ausgebaut, da von dort die 
ſtadt Addis Abeba am leichteſten zu erreichen iſt. 
Rom, 21. März. Der von Marſchall Baboglie 
gebrahtete Heeresbericht Nr. 161 meldet eine ſtarle Flie⸗ 
Ban an beiden Fronten. 
ſonderen Ereigniffe zu verzeichnen. 


Sturm auf den Wähler im Dritten Neich. 


120 000 Wablberſammlungen. — Es kann nur „Ja“ gestimmt werben, 
Nein⸗Stimmen nicht möglich. 


Berlin, A. März. Ueber das deutſche Voll er⸗ 
gießt ſich in dieſen Tagen eine Flut von Wahlreden. Die 
nationalſozialiſtiſcen Propagandatrupps dringen mit 
ihren Kraftwagenzügen, welche mit Feldküchen und Muſil⸗ 
kapellen ausgeſtattet find, bis in das letzte Dorf vor. In 
ganz Deutſchland finden innerhalb 20 Tagen über 


120 000 Verſammlungen ſtatt. Die Reden, in denen füh⸗ 


rende Perſönlichkeiten des Regimes ſprechen, zeichnen ſich 
dadurch aus, daß ſie nur ſelten Angriffe auf die „Real⸗ 
tion“ und den „politiſchen Katholizismus“ enthalten. 
Dieſe Kreiſe will man bis zum 29. März offenbar nicht 
verärgern. Soweit es ſich überblicken läßt wird mit zwei 
Parolen gearbeitet: der bolſchewiſtiſchen Gefahr und der 
Miſſion Hitlers. Mit der erſten verſucht man die Gegner 
auf der Rechten, mit der zweiten die Linksoppoſition zu 
gewinnen. Im Hintergrund ſteht in beiden Fällen die 
Beſetzung der Rheinlandszone, die ſowohl als Friedens⸗ 
tat, wie auch als ein Teil der antibolſchewiſtiſchen Aktion 
des Nationalſozialismus hingeſtellt wird. 

„Am Rhein“, ſo ſagte geſtern Rudolf Heß in Trier, 
„verteidigt Deutſchland die Kulturwelt gegen den Bolſche⸗ 
wismus“. Zum eiſernen Beſtand der meiſten Wahlreden 
gehören die Worte von ber Völkergemeinſchaft und der 
Völkergenoſſenſchaft, deren Organiſierung das nächſte Ziel 
Adolf Hitlers fein ſoll. Der eventuelle Neinſager wird 
ſchon jetzt als Schädling der Nation gebrandmarkt. Ber⸗ 
lins ſtellvertretender Gauleiter Görlitzer bezeichnet ihn 
als Hundsfott, der Leiter der Atbeitsfront Ley bezeichnet 
ihn als Volksverräter. Die Frage, warum man denn 
überhaupt Wahlen durchführt, wenn dieſe nur eine große 
Ovation für die Reichsführung fein ſollen, beantworlet 
der Gauleiter der Rheinprovinz Grohe mit dem Hinweis 
darauf, daß zur Aufrüttlung der Maſſen aus ihrer Apa⸗ 
thie eine Kampagne notwendig wäre. Soweit die Spitzen⸗ 
funktionäre der Partei und des Staates in den Berſamm⸗ 
lungen auftreten, werden ſtets außerordentliche Vor⸗ 
ſichts maßnahmen getroffen. Bei der Rheinland⸗ 
reiſe Görings war nicht nur wie üblich das Blumenwerfen 
verboten, ſondern auch das Beſteigen der Dächer in allen 
Straßen, durch die das Auto des Miniſterpräſidenten ſei⸗ 
nen Weg nahm, ſtrengſtens unterſagt. 

Adolf Hitler ſprach u. a. auch in Hamburg. Die 
Hanſaſtadt iſt trotz der Rüſtungskonjunktur ihrer Werflen 
durch den Rückgang der deutſchen Ausfuhr ſtark in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogen und der Nationalſozialismus verfügt in 
der Benöllerung über weniger Sempalhien als ander⸗ 


wärts. Obwohl das Iehte Erſcheinen Hitlers in 

im Auguſt 1934 keinerlei Folgen für das feinerzeitige 
Plebiszit hatte, bezog der Führer auch diesmal die noch 
nicht ganz gewonnene Stadt in ſeine Reiſeroute ein. 


Wie „abgeſtimmt“ mird! 

Die „Wahl“ im Dritten Reich wird am kommenden 
Sonntag folgendermaßen vonſtatten gehen: Der Stimm⸗ 
zettel, der dem Wähler im Wahllokal eingehändigt werden 
wird, wird die Aufſchrift „Reichstag für Freiheit und 
Frieden“ tragen und darunter die Namen: Adolf Hitler, 
Heß, Frick, Göring, Göbbels. Neben den Namen befin⸗ 
det ſich ein Kreis, in welchen der Wähler laut Punkt 4 
der Wahlvorſchrift ein Kreuz ſetzen ſoll, was dann als 
Ja⸗Stimme betrachtet wird. Bei den bisherigen Wahlen 
des Hitler⸗Regimes befand ſich außer dem Kreis für die 
Ja⸗Stimme auch ein ſolcher für die Nein⸗Stimme. Dies⸗ 
mal iſt für bie Nein⸗Stimme ein Kreis gar nicht vorge 
ſehen, fo daß praktiſch wur „Ja“ geſtimmt oder ber Sti 
zeitel eben ohne i abgegeben werden lam, 
wodurch dieſe dann ungültig wird. 


Somit wird es aſſo bei dieſer „Wahl“ nur Ja⸗ Slim 
men geben. Der „Wahlſieg“ Hitlers iſt damit ſchon don 
vornherein geſichert! 


ee 


Der Freiheitskampf in Ungarn. 


Seit Monaten wurden in ganz Ungarn unter den 
nichtigſten Vorwänden die Verſammlungen der Sozialde⸗ 
mokratiſchen Partei verboten. Für den 15. März — 
Gedenktag der nationalen Revolution des Jahres 1848 
— mußte die Polizei ſogar die Verſammlungen der So⸗ 
zialdemolraten zulaſſen. Nach polizeilicher Schätzung 
waren in Budapeſt, im Tatterſaal, mindeſtens 29 000 
Teilnehmer anweſend. Es ſprachen die Abgeordneten 
Buchinger, Peyer, Kethly und Farkas. Die mutigen, 
gegen den Faſchismus gerichteten, und den Frieden for- 
dernden Referate wurden von der Menge mit ungeheurer 
Begeiſterung aufgenommen. Auch in der Provinz waren 
die Verſammlungen überwältigend. Seit dem Sieg der 
Konterrevolution konnte die ungariſche Partei niemals 
ſo einen Maſſenbeſuch der Verſammlungen verzeichnen. 
Der Maſſenaufmarſch und die Begeiſterung der Terineh- 
mer hinterließen auch bei den Gegnern einen tiefen 
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Lodzer Tageschronil. 


der Streit der Schub: und Schäftemacher 


Seit fünf Wochen fichen die Schuh⸗ und Schäftema⸗ 
cher von Lodz und des Lodzer Bezirks, etwa 12 000 Ar⸗ 
eiter, im Kampf um geregelte Arbeitsverhältniſſe und 
beſſere Verdienſtmöglichkeiten, in der Hauptſache aber um 
ein Sammelabkommen. Troz vier ſtattgefundenen Kon⸗ 
ferenzen im Arbeitsinſpektorat lehnen es die Arbeitgeber 
ab, ein Sammelabkommen zu unterzeichnen, die jtrerfen- 
den Arbeiter wollen aber von ihren gerechten Forberun⸗ 
e abweichen, wodurch der Streik ſich noch in die 
Länge ziehen kann. Trotzalledem verläuft der S reil 
. weil die Aktion der Klaſſenverband inne hat. 


Es herrſchen in der Schuhbranche direkt unhaltbare 
Zustände, denn ein jeder Arbeitgeber zahlt ſolch einen 
Lohn, der ihm beliebt iſt. Ein Arbeiter in der Schuh⸗ 
branche verdient bei einem 14- bis 18ſtündigen Arbeits⸗ 
dug im Höchſtfalle bis 2.50 Zloty täglich. Meiſt find dies 
Heimarbeiter, wohnen in Kellerräumen oder im vierten 
Stockwerk, in naſſen und ungeſunden Löchern und ſind 
kaher ſamt ihren Familienangehörigen von der Tuber⸗ 
Aulofe betroffen. Innerhalb der letzten fünf Jahre hacen 
die Arbeitgeber verſtanden, die Werkſtätten zu liqui⸗ 
dieren, damit man die Arbeiter nicht in der Sozialverſi⸗ 
erungsanſtalt zu verſichern braucht und dementſprechend 
ch auch der Steuern zu entledigen. Wenn z. B. ein Ar⸗ 
itgeber 40 Arbeiter beſchäftigt, hat er kaum 5 verſicherl. 
das find Zuſtände, denen die maßgebenden Körperſchaf⸗ 
en endlich mal ein Ende bereiten müßten. 


demonſtrationsſtrelt der Araitdeoichten 


1 Der Verein der Kraftdroſchkenbeſitzer in Lodz hat 
leſchloſſen, am morgigen Montag einen Demonſtrattons⸗ 
ſtreik gegen die übermäßige Beſteuerung der Kraft wagen 
in Polen zu veranſtalten. Aus dieſem Grunde werden 
heute um Mitternacht alle Kraftdroſchten aus dem Ver⸗ 
lehr gezogen. Montag früh um 8 Uhr erſcheinen dann 
die Kraftdroſchken an den Halteſtellen mit Plakaten und 
Incchriften gegen die hohe Beſteuerung der Kraftwogen, 
kadett die Beförderng von Gäſten von den Kraftwegen⸗ 


Übrern abgelehnt werden wird. Morgen um 10 Uhr 
bermittags findet dann eine Verſammlung der Kraft⸗ 


Can 


keſchkenbeſitzer ſtatt. Urſprünglich war eine Demonſtra⸗ 
ſonsfahrt der Kraftdroſchken durch die Stadt geplant, 


Artillerie auf einem Platz in Köln 
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Militariſierung der Nheinlandzon 


ames in London, in dem der Völkerbundrat tagte 
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doch hat die Stadtſtaroſtei hierzu 
erteilt. Auch die Beſitzer der Kraftomnibuſſe wollen ſich 
der Aktion anſchließen. ö 


Um die Liquidierung des Streiks in der Ledertnduſtrie. 


Der Streik in der Lederinduſtrie dauert bekanntlich 
auch ſchon etwa fünf Wochen an. Um eine weitere Ver⸗ 
laͤngerung dieſes Konfliktes zu verhindern, hat das Ar⸗ 
beitsinſpektorat nun von ſich aus Schritte unternommen, 
um die beiden ſtreitenden Seiten zu einer Konferenz gu: 
ſammenzubringen, da bisher keine der Seiten die Initia⸗ 
tive ergreifen wollte. Und zwar iſt für Mittwoch, den 
25. März, eine Konferenz zwiſchen den Beſitzern und den 
Arbeitern der Gerbereien und am Donnerstag mit den 
ſtreitenden Seiten der übrigen Lederinduſtrie einberufen 
worden. f 


Um ein Abkommen in der Konſtantynower Textilinduſtrie 


Die Verhandlungen um den Abſchluß eines Abkom⸗ 
mens für die Konſtantynower Webereien wurden am geſt⸗ 
rigen Sonnabend den ganzen Tag über geführt, und zwar 
von dem zuſtändigen Arbeitsinſpektor, wobei die Inter⸗ 
eſſen der Textilarbeiter der Generalſekretär des Klaſſen⸗ 
verbandes Walczak wahrnahm. i 

Trotzdem bereits die Abmachung für die Webereien 
in Zgierz vorlag, und die Webereibeſitzer von Konſtanty⸗ 
noch ihre Einſtellung von dieſer Abmachung abhängig ge⸗ 
macht hatten, waren die Verhandlungen doch ſehr ſchwie⸗ 
rig. Die Unternehmer erklärten ſich nur bereit, einem 
Orientierungstarif von 18 Groſchen für 1000 Schuß zu⸗ 
zuſtimmen, obwohl dieſer in Zgierz 22 bzw. 25 Groſchen 
iſt. Sie erklärten, daß ihre Verleger, für die ſie „auf 
Lohn arbeiten“ ihnen keine höheren Preiſe fürs Weben 
zubilligen wollen. 

Von ſeiten des Arbeitsinſpektors und dem Vertreter 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter wurde verlangt, 
daß alle Unternehmer eine Deklaration unterzeichnen, 
durch die ſie ſich verpflichten, die im allgemeinen Sammel⸗ 
abkommen für die Tertilinduftrie enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen zu honorieren, und das Sonderabkommen für Kon⸗ 
1 würde nur den Orientierung⸗Lohnſatz ent⸗ 
halten. 8 


Neue Verhandlungen in Belchatow. 
Bekanntlich wurde während der Streikaktion der Tex⸗ 
tilarbeiter in Belchatow ein Sonderabkommen für die 
dortige Textilinduſtrie getroffen. Dieſes Sonderablom⸗ 
men hat nun das Arbeitsinſpektorat aufgehoben. Am 


e und die einſeitige Kündigung des Locarno⸗Vertrages 


v. Ribbentrop (im Vordergrund rechts), der die Reichsregierung vor dem Rat vertrat 


Die Voͤlkerbundratsmitglieder während der Tagung 
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Mitteilung! 


Im Anſchluß an die Ankindigung Aber das vom 
Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchrie!“ 
für die Leſer der Volkszeitung und die Mit⸗ 
glieder der DS Ap am 1. Oſterfelertag im Saale 
des Turnvereins „Kraft“, Lodz, Giowna 17, ſtattfin⸗ 


dende 
Oſterfeſt 


kann mitgeteilt werden, daß die ermäßigten &in- 
trittskarten zum Preiſe von 75 Groſchen bei den 
Zeitungsausträgern und bei den Vertrauensmännern ſo⸗ 
wie in der Geſchäftsſtelle der Volkszeitung bereits zu Ja⸗ 
den find. 

Da am Tage des Feſtes die Eintrittskarte 1.— Jloty 
koſten wird, iſt es für jedermann vom Vorteil, ſich recht⸗ 
zeitig mit Karten zu verſehen. b 

Das Feſtkomitee. 
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heutigen Sonntag finden erneute Verhandlungen ſtatt, 
die ein Abkommen für Belchatow zuſtandebringen ſollen, 
daß auf dem allgemeinen Sammelabkommen der Texlil⸗ 
indduſtrie baſiert iſt. Den Klaſſenverband vertritt hier⸗ 
bei der Generalſekvetär Walezal. 2 


Die neuen Gebühren für Handwerksprütfungen. 

Das Gewerberecht beſagt, daß Perſonen, die ein 
Handwerk berufsmäßig betreiben wollen, einen Hand⸗ 
werksſchein beſitzen müſſen. Ein Handwerksſchein wird 
jedoch nur an Perſonen ausgefolgt, die eine Qualifika⸗ 
tionsprüfung, wenn fie allein arbeiten, eine Meifterprüs 
fung, falls ſie einen Lehrling oder Geſellen beſchäftigen 
wollen, beſtanden haben. Beginnend vom 1. März ind 
von der Lodzer Handwerkerkammer neue herabgeſetzte Ge⸗ 
kühren für die Prüfungen feſtgeſetzt worden, und zwar für 
eine Geſellenprüfung 20 Zloty, für eine Qualifikations⸗ 
pürfung 40 Zloty und für eine Meiſterprüfung 60 Zloty. 
Ein „Spielkasino“ auf der Straße. 

In der Bialaſtraße wurde der Artur Pirych, weg: 
Saft Strycharſka 25, dabei feſtgenommen, als er einen 
Spieltiſch aufgeſchlagen hatte und Vorübergehende zum 
Würfelſpiel aufforderte. Da dieſes Spiel zweifellos auf 
Betrug hinausging, wurde Pirych feſtgenommen 
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die Nißbräuche in der Fleiſcherbank. 
Eine neue Verhaftung. 


Erſt dieſer Tage berichteten wir über die erneute 
Verhaftung des ehemaligen Direktors der Bank derFleiſch⸗ 
induſtrie, Radwanſa 69, Lutrofinfli, im Zuſammenhang 
mit Mißbräuchen, die in der Bank aufgedeckt wurden. 
Nunmehr wurde, zweifellos in demſelben Zuſammenhang, 
auch der Hauptbuchhalter der Bank, Renczajewſti, verhaf⸗ 
tete. Nähere Einzelheiten über die Affäre können mit 
Rückſicht auf das im Gange befindliche Unterſuchungsver⸗ 
jahren nicht gebracht werden. 


—  \ 


Wohnungsdiebſtähle. 
Aus der Wohnung des Jakob Rolnik, 11. Liſtopada 
Nr. 50, wurde Wäſche im Werte von 500 Zloty geſtoh⸗ 
len. — Vom Dachboden des Hauſes Petrikauer 200 wurde 
Wäſche im Werte von 300 Zloty geſtohlen. — Im Haufe 
Orla 15 wurden zwei Diebe in A Augenblick feſtgenom⸗ 
men, als fie ſich mit verſchiedenen Sachen, die fie aus der 
Wohnung eines Michal Pabic geſtohlen betten, davon⸗ 
machen wollten. Die Diebe erwieſen ſich als Berel Le: 
mel, wohnhaft Mlynarfka 19, und Icek Lipszyc, Mly⸗ 
narfla 7. Sie wurden der Polizei übergeben. 


Von einem Kraftwagen überfahren. 

Als die 62jährige Barbara Mikolajfka, wohnhaft 
Boleſlawa 5, die Pabjanickaſtraße überſchreiten wollte, 
tom ein Perſonenkraſtwagen i in ſchneller Fahrt heran. Die 
Frau wurde vom Wagen umgeriſſen, wobei ſie allgemeine 
Verletzungen erlitt. Es wurde die Rettungsbereitſchaft 
herbeigerufen, die die Verunglückte in ihre Wohnung 
überführte. Der Kraftwagenführer Joſef Zdankowͤſki aus 
Kaliſch, wurde zur Verantwortung gezogen. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kacperkiewicz, Zgierſka 54; Richter i Ska, 11. Li⸗ 
ſtopada 86; Bundelemicz, Petrilauer 25; Bojarſki i Ska, 
Przejazd 19; 5 PEN 193; Kolopotowſti i i Ska, 
Rzgowfſta 14 


Antifemieiſche Derroriſten beſtraft. 

Am vergangenen Freitag kam es in der Markthalle 
an ber Petrikauer 317 wiederum zu Kundgebungen gegen 
die jüdiſchen Händler. Im Zuſammenzang damit wur⸗ 
den 6 Perſonen feſtgenommen. Sie wurden geſtern im 
odminiſtrativen Schnellverfahren durch das Staroſteige⸗ 
ur u ne einem Tage Arreſt verurteilt. 


Beſtrufte Ladendiebinnen. 

Am 8. Januar d. J. erſchienen in dem Warenhaus 
Whole⸗Wort in der Petrilauer 98 zwei Frauen, ag, wie 
ſie vorgaben, Handſchuhe zu kaufen. Nach einer Weile 
verließ eine der Käuferinnen den Verkaufstiſch, a 
die andere noch weiter nach Handſchuhen ſuchte 
bemerkte die Verkäuferin, daß drei Paar lederne In 
— 5 fehlen. Sie ſchlug Lärm und die angebliche Käu⸗ 

in wurde Dieſe erwies ſich als die 26 
Jahre alte Marja Piloer aus Warſchau. Bei der feitge- 
nommenen Frau wurden die fehlenden Handſchuhe zwar 
nicht gefunden, ſie hatte aber auch kein Geld bei ſich, um 
Handſchuhe zu kaufen. Man forſchte nun ſchnell nach der 
zweiten, inzwiſchen verſchwundenen Frau nach, da es 
keinem Zweifel unterlag, daß ſich dieſe mit den geſtohle⸗ 


nen Handſchuhen Dabengemacht hat. Es gelang auch, ſie 


Ein Kind irrt 
durch die Nacht 


(88. Fortſetzung) 

„Zurück, Cäſar!“ 

Heinrich war nähergetreten und hielt das wiltende 
Tier am Halsband ſeſt. Draußen hielt ein Auto, und 
ber dem Gittertor warteten zwei üſtere Herren und eine 
junge Dame. 

Es war Baron Wolfgang von Senſenheim, Klemen⸗ 
tine und deren Vater. 

Hanne hatte die Beſucher zuerſt erkannt. 
Kund ſtehen, machte lehrt und lief 
zurück. 

Tina flüſterte der Baronin die Nachricht zu, und 
dieſe befahl, die Herrſchaften in das Haus zu führen. 

Dann ſchritt ſie den kleinen Kuno an der Hand, der 
ſich ſchon wieder beruhigt hatte und mit ihren Finger⸗ 
ringen ſpielte, durch den Garten und übergab das Kind 
dem Stubenmädchen. — 

Inzwiſchen war der Beſuch eingetreten 
verwundert im Wintergarten ſtehen. 

Die Fenſter waren weit geöffnet, und die blitzende 
Sonne hatte freien Einlaß. Alles erglänzte unter ihrem 
Strahl, alles war licht und hell; überall ſtanden Blumen, 
jedes Tiſchchen war mit bunten Blüten geſchmückt. Man 
merkte, hier wohnten Glück, Eintracht und Friede. 

Die drei Beſucher kamen nun in das Kaminzimmer. 

Dort ſah es allerdings wüſt aus. 

Der ſonſt ſo behagliche Raum war in 
ſrebe e elt worden. 

Mitten auf dem hellen Teppich war eine Eiſenbahn 


Sie ließ 
wieder in den Park 


und blieb 


einer Kinder⸗ 


bald feſtzunehmen. Es war dies ebenfalls eine War⸗ 
ſchauerin namens Anna Muszkowſta. Beide erwieſen 
ſich als berufsmäßige Ladendieh innen, die ſpeziell 2 
„Gaſtauftritten“ nach Lodz gekommen waren. Die bei⸗ 
den Diebinnen wurden zu je 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 


urteilt. 
Ein unverbeffertidjer Dieb. 

Am 7. Januar d. J. wurde im Haufe Petrifauer 17 
ein Mann feſtgenommen, der vom Dachboden die dort 
zum Trocknen aufgehängte Wäſche ſtehlen wollte. Der 
Dieb erwies ſich als der 38jährige Andrzej Grelewiez, 
ein berufsmäßiger Dieb, der erſt vor drei Tagen auf 
Grund der Amneſtie aus dem Gefängnis heraus gelaſſen 
worden war. Wegen dieſes erneuten Diebſtahls hatte ſich 
Grelewicz nun vor dem Lodzer Stadtgericht zu verant⸗ 
worten, das ihn zu zwei Jahren Gefängnis verurteilte. 


Salzſaurenttentat. 

Torwege des Hauſes Kilinſtiſtraße 79 wurde der 
chmee dieſes Haufe Je Cygan von einer gewiſſen 
Janina Kaminſka mit Salzſäure begoffen. Cygan konnte 
das Geſicht mit der Fand ſchützen, doch erlitt er ernſtliche 
Verbrennungen an der gm Die Reitungsbereitſchaſt 
erwies ihm Hilfe Die Attentäterin wurde ſeſtgenommen 


Blutiger Ueberſall. 

Auf dem Grund tück Dolna 28 in Thojny wurde der 
dort wohnhafte rige amt Zajonczlowfki von eini⸗ 
gen Männern überfallen, die mit Stöcken auf ihn ein⸗ 
ſchlugen und auch zum Meſſer griffen. Zajoncztowfli 
wurde ziemlich ſchlimm zugerichtet und mußte von der 
Rettungsbereitſchaft einem Krankenhauſe zugeführt wer⸗ 
den. Die Polizei ban nach den Ueveltätern. 


Bei dem Wärter des Hauſes Nowo⸗Zarzewſka 39, 
Pszezolkowſli, kam es zu einem Streit mit deſſen 15jäh⸗ 
rigen Sohn Madyſlaw. Der Burſche regte ſich Jierbei 
dermaßen auf, daß er eine Flaſche mit einem Schmiermit⸗ 
tel ergriff und den Inhalt austrank. Da das Schmier⸗ 
mittel bag Subſtanzen enthielt, erlitt der Knabe eine 
ernſtliche Vergiftung. Es wurde die Rettungsbereiiſchaft 


Allan meenmmammn nun mmnmnmm 


Noſemarie, Rosemarie... 


Roman von Käthe Metzner 


Das ſeltſame Schickſal der Heinen Roſemarie, die 
als arme Stenotypiſtin beginnt, als Diebin vor dem 
ganzen Perſonal gebranbmarkt wirb, die den denk 
bar ———— gehen muß, tin als größte 
Schauſpielerin Berlins, als Braut eines ebenſo 
reichen mie wertvollen Mannes ſchließlich ihr Glück 
zu machnn. Ein Roman, der uns mitreißt, der 
uns mitleben läßt mit ber armen Roſemarie, uns 
teilnehmen läßt an dem Glück, das fie ſich verdient. 


Mit dem Abdruck dieses Romans beginnen wir 
am Dienstag 


aufgebaut, auf dem Tiſche ſtanden VVT aller Art, 
und als ſich der alte Baron auf den bequemen Seſſel der 
Baronin fallen ließ, da ſprang er erſchreckt auf. Der 
Plaß war ſchon vergeben; quer über den Sitz lag, mit 
dem dicken Bauch nach unten, ein mächtiger Teddybär! 

Das Fenſterbrett, auf dem ſonſt Blumen geſtanden 
hatten, war mit Zinnſoldaten belagert. Klementine lä⸗ 
chelte etwas verächtlich. Ihr Vater aber ſtand vor dem 
Kamin und beſichtigte voller Intereſſe die verſchiedenen 
Bilder, die dort aufgeſtellt waren. Da ſah man den 
kleinen Kuno in allen Variationen. Als winziges Kind 
noch im Steckkiſſen liegend, als Bub in den erſten Widel- 
höschen, im Garten mit „Cäſar“ ſpielend — alles dem 
Leben abgelauſchte Angenblicksbilder. Jetzt hielt der alte 
Herr eine große Photographie in den Händen. Sie zeigte 
ein junges Mädchen oder eine junge Frau in einem lich⸗ 
ten Sommerkleid, den großen Schutenhut an einem Sei⸗ 
denband am Arme hängend, die ſchönen, dunklen Augen 
voll aufgeſchlagen, um den Mund ein glückliches Lächeln. 

„Donnerwetter, wer iſt denn das?“ fragte Klemen⸗ 
tines Vater. 

„Na, Kunos Frau! Wer ſoll es denn ſonſt fein? 
Wir Senſenheims ſind doch alle blond“, entgegnete Ba⸗ 
ron Wolfgang. 

Da ſtand Großi in der Tür und ſah vergnügt von 
einem zum anderen. 

„Ihr ſeid ja gleich in meine Räuberhöhle — wie ſie 
das Kaminzimmer jetzt nannte — „eingefallen?“ 

Sie ſchritt in den Wintergarten, und der Bei ſuch 
folgte. Dort ließ man ſich in den bequemen Seſſeln nie⸗ 
der, und Tina brachte Erfriſchungen. 

Als Tina gegangen war, fragte die alte Baronin: 

„Was verſchafft mir denn die Ehre eures unerwar⸗ 


teten Beſuchs?“ 


N 
ö 


wenn wir 
vorgezogen 


„An uns liegt es nicht, liebe Schweſter, 
uns entfremdet haben. Mber du haſt es ja 


> 


herbeigerufen, die den Knaben ins Krankenhaus aden 
rte. 

15 In ihrer Wohnung in der Grochowa 14 umterkain u. 

die jährige arbeitsloſe Antonina Krakowiak einen 

Selbſtmordverſuch, indem fie Eſſigeſſenz trank. Die Le- 

bensmüde wurde in bewußtloſem Zuſtande n } 

und von der herbeigerufenen Rettungsbereitſchaſt einen 

Krankenhaus zugeführt. Die Urſache der Verzweiflung 

tat ſoll große Not ſein. 


Ein Lodzer Schantſpieler geitorben. 

Der Schauſpieler Luejan Zurowſti vom Ledzer 1 
Städtiſchen Theater iſt im Alter von 39 Jahren verſchie ⸗ 
den. Zurowſti trat ſeit einer Reihe von Jahren an pol⸗ 
niſchen Theatern in Krakau, Lemberg, Wilno, Warſchan 
und letztens in Lodz auf, wo überall ſein Talent aner⸗ 4 
kannt wurde. In Lodz hat der Verſchiedene ſich große 
Sympathie erworben. 4 


Geſchäftliches. a 


BYuge Woche für Wollmaren, Strümpfe und Schuhe 
im „Konſum“. Der „Konſum“ bei der Widzewer Manu⸗ 
faltur in der Rokicinſkaſtraße 54 gibt bekannt, daß es ge⸗ 
genwärtig eine billige Woche für Wollwaren, Strümpfe 
und Schuhzeug zu den denkbar niedrigſten Verkaufsprei⸗ 
ſen veranſtaltet. Ferner übernimmt der „Konſum“ auch 
weiterhin den Verſand von Paketen nach Sowfetrußland 


Aus dem Reime, 


Verkauf von Kindern 
zum Preiſe von 5 und 9 Zloty. 


In Pieronim, Kreis Slonim, hatte vor einigen Mo. 
naten die Julja Miscinliewicz ihr kleines Kind einer un⸗ 
bekannten Frau für 9 Zloty verkauft. Die Polizei er⸗ 
fuhr erſt jetzt von dem Fall, da ſich die M. von Gewiſſens⸗ N 
biſſen getrieben, ſelber meldete und um Nachforſchungen 
bat, weil ſie annimmt, daß es dem Kind ſchlecht gehe. 

Eine gewiſſe Napiorkowſka hatte vor einiger Zet 
von einem gewiſſen Szramkowſti aus Rzonzawa, Kreis 
Warſchau, einen 10jährigen verwaiſten Knaben für 5 du 
gelauft, um das Kind zum Betteln zu verwenden. Du 
ſich der Knabe hierzu ſchlecht eignete, wurde er brutal 
mißhandelt und mußte hungern. Schlielich ließ die 0 8 | 
den Knaben im Dorfe Menelal in der Kaſchubei int 
Stich und verſchwand. Das Bezirksgericht in Konitz ber. 
urteilte die N. zu acht Monaten Gefängnis, 5 


Siameſiſche Zwillinge. N 
Im Gneſener Krankenhaus brachte eine aud van | 
frau weibliche Zwillinge zur Welt, die gegenſeitig an der 
Bruſt zuſammengewachſen waren und einen gemeinſamen 
Magen beſaßen. Sie ſtarben kurz nach der Geburt. 


Auesnotieeungen. 


uns zu ſchneiden, haſt uns nie zu deinen Bramitienehen 
eingeladen." 

„Weil ich nicht wollte, daß ihr den Frieden wein 
Haufes wieder ſtört.“ 

„Wir ſind nun heute gekommen, um nicht dir, for. 
dern Kuno und jeiner Frau einen Beſuch abzuftatten, 
Können wir ſie ſprechen?“ 

„Ich werde beide rufen. Aber nehmt euch in acht 
ein einziges beleidigendes Wort und wir find wieder ve 
ſchiedene Leute!“ 

Während Großi ſuchend durch den Garten ſchritt, 
ſagte Baron Wolfgang zu Klementine: 

„Beherrſche dich! Du weißt, wir brauchen Groß 
Hilfe, und dieſe junge Frau ſcheint ſich ja fabelhaft ente 
wicklelt zu haben. Der kleine Kuno hat die gleichen 
ſeines Vaters. Als ich das Kind auf dem Kieswege pie 
len ſah, glaubte ich zuerſt, die Jahre wären verwiſcht, un 
Kuno ſelbſt ſpiele wieder im Garten.“ 

In der äußerſten Ecke des Parkes fand die alte 
re Hanne und Kuno. Sie trat raſch an die beiden 

eran | 

„Hanne, mein Bruder Wolfgang, Klementine ind 

deren Vater machen euch beiden einen Beſuch.“ f 

„Ich will nicht, Großi! Ich kann dieſe mengen 
nicht ſehen. Berlange das nacht nicht von mir!“ E 

„Ich verlange es ja nicht, mein Kind! Aber dein 
Onkel, lieber Kuno, wird demnächſt achtzig Jahre alt, 
Der alte Mann bietet euch Kindern die Hand zur Ver⸗ 
ſöhnung.“ 

Da neigte Hanne den Kopf tief auf die Bruſt und 
folgte der Großmutter. — 

Die Beſucher ſahen die alte Dame mit Kuno und 
Hanne durch den breiten Mittelweg auf die Veranda zu- 
femmen. 

(Schluß joigt.) 


| 
| 


| 


j bed, in denen die Haltung Polens von vornherein mit 


Beilage zur Vollszeitung O_ 


Polens gegenwärtige Außenbolill. 


Wo wird Polen in der Stunde der Entſcheidung ſtehen? 


ſche Zuſammenarbeit, die in Warſchau fo haufig 
geleugnet wurde? Sie beſteht zwar; aber nicht auf allen 
Seiten der internationalen Politik. Ein Militärbünd⸗ 
nis mit Deutſchland würde Polen in eine Abhängigkeit 
bringen, die zu vermeiden gerade das Ziel ſeiner unüber⸗ 


Für den Bürger Polens iſt der ſchwere Kampf um gierung klarer als ihre Haltung nach außen. Nur der ſichtlichen Außenpolitik iſt. Es beſteht aber die engſie 
die Exiſtenz, der durch die herrſchende Wirtſchaftstriſe] Wunſch, das polniſch⸗ſranzöſiſche Bündnis nicht zerbrechen deutſch⸗polniſche Zuſammenarbeit gegen die Su 
und die großen, ihr von der Regierung auferlegten Laſten zu laſſen, hat ſie veranlaßt, ihre Vertragstreue zu belo⸗ wietunion und gegen den Paktvorſchlag, der Die 
verurſacht iſt, das Weſentlichſte, um das ſich zur Zeit ſein | nen; in der Sache jedoch find ihre Sympathien eindeutig Sowjetunion einbezieht — eine Zusammenarbeit aus 


ganzes Denken konzentriert. Hierzu kommen noch für 


den einfachen Bürger die aktuellen innerpolitiſchen Fra⸗ 


gen, die mehr oder weniger ſein beſonderes Intereſſe her⸗ 


vorrufen . Wenig Beachtung wird der Außenpolitik zuge⸗ 
wandt, die vom Außenminiſter Beck ſeit dem Tode des 
Marſchalls Pilſudſti, der bekanntlich für ſich die Entſchei⸗ 
dung in außenpolitiſchen Fragen in Anſpruch nahm, ſelb't 
herrlich geführt wird. Man hat die Außenpolitik, ebenſo 
wie die Wehrmachtsfragen, jeder Behandlung außerhalb 
derjenigen Kreiſe, die die Führung innehaben, entzogen; 
ſogar die Geſamtregierung und noch viel mehr die par⸗ 


lamentariſche „Volksvertretung“ haben ſich damit zufrie⸗ 


den gegeben. Und es hängt vom Willen des Außenmini⸗ 
ſters Beck, der ſich als von Marſchall Pilſudſti in dieſes 
Amt Eingeſetzte ſtark in ſeiner Poſition fühlt, ab, wie 
weit er die Oeffentlichkeit über ſeine Abſichten und Ziele 


informieren will. 


Es iſt daher von großem Intereſſe zu beobachten, 
wie man im Auslande über die derzeitige polniſche Außen 
politik denkt. Der Warſchauer Korreſpondent der „Neuen 


Bürcher Zeitung“ übermittelte ſeinem Blatte einen mit 


„Die Schwäche Polens“ betitelten Artikel, der mit Sach⸗ 
kenntnis die außenpolitiſche Einſtellung Polens bei Be⸗ 


rückſichtigung der aktuellen Probleme behandelt. Wir 
entnehmen den Ausführungen nachſtehendes: 


Der Leiter der polniſchen Außenpolitik, Oberſt 
Beck, hat ſeit ſeinem Amtsantritt Europa zäh und be⸗ 
wußt zu der Exkenntnis erzogen, daß die Zeiten vorbe! 


wirkſamen Flanlenſchutz zu gewähren. 


auf der deutſchen Seite. Wie die Reichsregierung, ſo 


hatte auch die polniſche Regierung Monate hindurch ihren 


Unwillen über den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bei⸗ 
ſtandspakt zu erkennen gegeben; nun ſieht fie, beren 
Zunge durch das Bündnis mit Frankreich zum Schweigen 
verurteilt iſt, mit Genugtuung dem Frontalangriff der 
dentichen Regierung gegen den „Moskaupakt“ zu; ſie 
wünſcht ihm vollen Erfolg und wir dalles tun, was in 
ihrer Macht ſteht, um dabei der deutſchen Politik einen 
Außenmigiſter 
Becks jetziges Vorgehen in London iſt die genaue Wieder⸗ 
holung der Taktik, die Polen im März vergangenen Jah⸗ 
res bei der Stellungnahme des Völkerbundrates zur deut: 
ſchen Wiederaufrüſtung einſchlug. Auch damals unter⸗ 
ſtützte Beck die deutſche Poſition, beteiligte ſich aber ſchließ 
lich an der gemeinſamen formellen Verurteilung des ein⸗ 
ſeitigen Aktes vom 16. März 1935. 

Beſteht alſo tatsächlich die enge deutſch⸗polni⸗ 
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Preiswerte Schuhe 


verſchiedenen Gründen. Für Polen jedenfalls gibt es 
eine Reihe von Gründen, von denen jeder einzelne genſ⸗ 
gen würde es im Kampf gegen die Sowjetunion an die 
Seite Deutſchlands zu führen. Die Folgen des franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Paktes zwingen ein polniſches Regime, 
deſſen herrſchender Leitgedanke die Großmachurſtel⸗ 
lung Polens iſt, ſich mit aller Kraft und mit Hilfe 
jedes Bundesgenoſſen dagegen zu ſtemmen. 
Die Folgen des Paktes — dauernde Einſchaltung 
der Sowjetunion in die europäiſche Politik, vertragsmä⸗ 
zige Heranziehung der Roten Armee und eine gewiſſe 
Erſchwerung des Kampfes gegen den Kommunismus — 
beeinträchtigen die Lebensmöglichkeit Polens nicht: aber 
jede einzelne beeinträchtigt das Zukunftsbild eines mäch⸗ 
ligen, Oſteuropa beherrſchenden Potens, 
das Marſchall Pilſudſki feinen heute regierenden Shü- 
lern als ungeſchriebenes und deshalb vielleicht um ſo ver⸗ 
bindlicheres Teſtament hinterließ. Dieſes Teſtament 
wenigſtens diplomatiſch durchzuführen, erſtreben Piiſud⸗ 
ſtis Schüler um fo erbitterter, als die inneren Mög 
lichkeiten Polens die Verwirklichung des Teſta⸗ 
mentes in Frage fielen. Die gleiche Entwicklung näm⸗ 
lich, die mit den europäiſchen Konflikten für Polen eme 
nie erhoffte außenpolitiſche Bewegungsfreiheit ſchuf, rief 
auch das Wettrüſten hervor, das die Unzuläng⸗ 
lichkeit ſeiner inneren Kräfte enthüllt. 
Der polniſche Kriegsminiſter General Kaſprzycki 
hat dieſe Unzulänglichkeit im polniſchen Senat in beweg⸗ 
ten Worten geſchildert. Er wies darauf hin, daß Polen 


der franzöſiſchen Politik gleichgeſetzt werden konnte. Er H KATOWICE feine Stellung im Konzert der europäiſchen Mächte nur 
gewöhnte Europa daran, mit Spannung nach Warſchau bei Emil Kl eitner Pocztowa 3 . Tonne, — es in außerſter Eile ai unter 


zu blicken, ſobald eine polniſche Meinungsäußerung er⸗ 
wartet wurde — mit Spannung, aber auch voller Unge⸗ 
wißheit. Es gelang ihm nicht, die profranzöſiſche Kon⸗ 
zeption ſeines Vorgängers Zaleſki durch eine Konzeption 
von gleicher Klarheit und Ueberzeugungskraft zu erſetzen; 
die Vielfältigleit ſeiner Unternehmungen führte vielmehr 
die polniſche Außenpolitik in die heutige Lage, aus der 
es zahlreiche Wege, für die es aber keinen gemeinſamen 
Nenner gibt. ; 
Becks Haltung angeſichts der durch die „Kündigung“ 
bes Locarnopaktes geſchaffenen Lage entſpricht 
feiner Haltung in den beiden vergangenen Jahren. Wäh⸗ 


tend noch die deutſchen Truppen ins Rheinland einmar⸗ 


ſchierten, verſicherte Veck ſowohl die deutſche wie die fran⸗ 
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Anſpannung der äußerten Kräfte ſeine Rüſtungen 
vermehre. Seine Worte zeugten von der Verantwor⸗ 
tung, die die polniſche Heeresleitung auf ihren Schultern 
laſten fühlt, aber auch von der Beſorgnis, mit der fie die 
ſchwache polniſche Wirtſchaft betrachtet. Die 
Wirtſchaft ſetzt zwar die Regierung heute wie im Jahre 
1933 in die Lage, der Armee jährlich 768 Millionen 
Zloty zuzuführen; ſie ermöglich es ihr jedoch nicht, dieſe 
Summe aus den ordentlichen Budgetmitteln zu erhöhen. 
Denn ſchon die bisherigen Heeresausgaben ſind innerhalß 
de? polniſchen Budgets jo un verhältnismäßig groß, daß 
ſämtliche anderen ſtaatlichen Ausgaben, vor allem für 
Schule und Kultur, in kaum exträglichem Maße gekürzt 
werden müſſen. Stellt man dem polniſchen Militärsud⸗ 


zöſiſche Seite des polniſchen Wohlwollens und der polni⸗ 
ſchen Unterftügung. Da die polniſche Bevölkerung eine 
Negierungsäußerung erwartete, ließ er durch ſeine Beam: 
den ein Schriſtſtück verfaſſen, das ſich wie ein Plädoyer 
für den deutſchen Standpunkt lieſt. Als die franzöſiſche 
Regierung durch ihren Warſchauer Botſchafter den polni⸗ 
ſchen Standpunkt erkunden ließ, antwortete Beck, Polen 
werde ſelbſwerſtändlich alle Verpflichtungen aus dem 
ſtanzöſiſch⸗polniſchen Bündnisvertrag erfüllen. Es iſt 
richtig, daß zwiſchen dieſen beiden Aeußerungen ein Wi⸗ 
derſpruch im buchſtäblichen Sinne nicht vorhanden iſt; 
dennoch ſtehen die beiden Aeußerungen inhaltlich in einem 
gewiſſen Widerſpruch zueinander, der darin liegt, daß 
niemand zwei Gegnern, die aufs ſchärſſte aufeinander⸗ 
prallen glaubhaft verſichern kann, er werde ſie beide un⸗ 
teritüßen.: e 
JIn Wirklichkeit iſt die Einſtellung der polniſchen Re: 


get jedoch, die Milliardenbeträge gegenüber, die Deatſch 
land und die Sowjetunion zur Zeit auf ihre Auf⸗ 
rüſtung verwenden, jo ergibt ſich, daß ſeder von die ſen 
beiden Nachbarn Polens in einem einzigen Monat für 
feine Armee dieſelbe Summe aufwendet, die Polen ſeiner 
Armee in einem ganzen Jahre zuführen kann. Das iſt 
das heutige Verhältnis; wie, ſo fragt ſich Kolen, wird 18 
morgen ſein? Die Politik Becks will die innere Schwäch⸗ 
Polens durch eine virtuoſe Ausnützung der internaiiune- 
‚en Konflikte kompenſieren. Immer ſchwieriger wird 
dieſes Bemühen, je mehr von Stunde zu Stunde die Bo: 
genſätze reifen; Beck ſetzt den einmal eingeſchlagenen 
Weg fort; wenn aber die europäiſchen Ge- 
genſätze zuſammenprallen ſollten, würde 
ſich Polen gezwungen ſehen, innerhalb 
weniger Stunden für eine der beider 
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deine Zeitung unterſtützen. 
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Proletariſche Feieritunde 


bei den Freien Sängern. 


Jeder denkende Arbeiter muß es verſtehen, daß ge⸗ 
genwärtig, wo der „Marxismus totgeſagt wird“ und die 
Arbeiterbewegung unter den größten Schwierigkeiten zu 
leiden hat, auch die Schlagkraft des Proletariats nicht 
zur vollen Wirkung gelangt, ja, daß es viele gibt, die 
wankelmütig werden und die Sache des Sozialismus ver⸗ 
raten. Aber die Arbeiterklaſſe, an Kampf gewöhnt, ver: 
ſtoht es, auch Rückſchläge zu überwinden. Dafür find auch 
die Unentwegten, Ueberzeugten und Nimmermüden ihre 
ganze Hoffnung, und zu dieſen letzteren gehören die 
„Freien Sänger“ in Oberſchleſien. Wohl haben andere 
Kräfte verſucht, ihr den Boden zu entziehen, ja, frühere 
ſogenannte Dirigenten, die ihre ſozialiſtiſche Geſinnung 
e laut genug hinauspoſaunen konnten, haben ſich ab⸗ 
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emüht, den „Sängerbund“ zu zerſchlagen und die Mit: 
lieder in andere Sphären zu führen. In einzelnen Fäl⸗ 
len mag das gelungen ſein, aber der Stamm, die Grund⸗ 
lage der „Freien Sänger“ iſt geblieben und hat trotz 
großer Schwierigkeiten ſeine Studien weiterbetrieben, 
immer in dem Bewußtſein, daß die Arbeitergeſangvereine 


Gelegenheit, das freie Lied zu hören und muß dabei 
feſtſtellen, daß die Chöre ſich ganz außerordentlich auf⸗ 
geſchwungen haben. Hier merkte man nicht nur die mit 
Fleiß betriebenen Uebungen; nicht die meiſterhafte Schu⸗ 
lung allein war es, die den Geſang belebte, ſondern dor 
allem der Eindruck, daß die Sänger felhft in tiefſtem pro⸗ 
lelariſchen Bewußtſein ihre Kampf⸗ und Volkslieder her⸗ 
ausbringen, daß ſie ſich der Sendung, Arbeiterkultur im 
Kampf zu vertreten, wohl bewußt ſind und dieſe gereifte 
Erkenntnis hat ihre Leiſtungen ganz enorm gehoben, den 
Lauſchenden die Idee, um die wir kämpfen, in formvol⸗ 
lendeter Form nahegebracht. Wie ſich ſowohl der gemein⸗ 
ſame Chor, als auch jeder örtliche Chor geſondert, jener 
Aufgabe entledigte, das war, ohne Uebertreibung, wohl 
der Höhepunkt im geſamten bisherigen Wirken unſerer 
Sänger. Männer⸗ und Frauenſtimmen klangen klar und 
ſchön, Atemtechnik und beſonders der Vortrag ſelbſt lie⸗ 
ßen nichts zu wünſchen übrig und der Eindruck des Gan⸗ 
zen wird jedem Hörer unvergeßlich geblieben ſein. 8 

Das Programm bot Kampf-, Volks⸗ und Kunftiieder 
in bunter Folge. Die gemiſchten Chöre ſetzten ſich zumeiſt 
aus unſeren Kampfgeſängen zuſammen, von denen der 
„Rotgardiſtenmarſch“ und „An dem Strom der Mutter 


Wolga“, trotzdem oft gehört, diesmal von ſtärkſter Durch⸗ 


Fronten zu optieren. 
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RR Chores haben die Frühlingslieder ſehr ge 
fallen. 

In den Zwiſchenpauſen verſtand Genoſſe Franz 
fein rezitatoriſches Talent mit ernſten und heiteren Vor⸗ 
trägen zur Unterhaltung der Anweſenden beizubringen, 
und während die inhaltvollen Gedichte von Erich Weiner! 
je manchem ans Herz gingen, kam bei den luſtigen Sa⸗ 
chen von Robitſchek der Frohſinn in ſeine Rechte und der 
„Furgoll“ entfeſſelte wahre Lachſtürme. Auch die Gedicht 
vorträge zweier Genoſſinnen fanden lebhaften Beſfall. 
Dic Klavierbegleitung der Chöre wurde durch einen Kat⸗ 
towitzer Genoſſen mit guter Einfühlung ausgeführt. Den 
rechten Abſchluß der wohlgelungenen Fieerſtunde bildete 
der gemeinſame Geſang der „Internationale“. Dem Ge⸗ 
neffen Franz gebührt für feine Tätigkeit bei den Sän 
gern volle Anerkennung, und es iſt nur zu hoffen, daß ſich 
die Chöre unter feiner ftraffen, zielbewußten Leitung 
weiter ſo erfolgreich entwickeln. 

Jedenfalls hat die Veranſtaltung unſerer Sänger 
bewieſen, daß der Gedanke des Sozialismus feſten Fuß 
gefaßt hat, denn wer in dieſen Tagen allerſchwerſter 
Kämpfe zu ihm steht. der iſt wirklich ein Sozialiſt und 
hat auch den Mut, den Weg zu Ende zu gehen. Die Freien 
Sänger haben bewieſen, daß fie die Fahne der ſozialiſt, 


ein wichtiges Glied in der proletariſchen Kultur bilden. ſchlagskraft waren. Der Chorzower Chor allein ſang ſchen Idee hochhalten. Wir wünſchen weiteren Erfolg. 
Und nun haben am letzten Sonntag unſere „Freien Sän⸗ zwei immerhin ſchwierige Kompoſitionen aus Webers f 2 


ger“ eine Feierſtunde nach dem Chorzower Par⸗ 
leliokal einberufen, zu welcher nicht nur eine ſta tliche 
Anzahl von Sympathikern erſchien, ſondern auch die 
Sangesbrüder und Sangesſchweſtern aus Kattowitz und 
Siemiancwiz Nach längerer Pauſe hatte man wieder 
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„Precioſa“ mit Klavierbegleitung und Volkslieder, alles 
recht ausdrucksvoll und klangſchön. Die Kattowitzer 
Sängerſchar konnte ſich mit der „Warszawianka“ wirk⸗ 
lic hören laſſen und anerkennenswert war auch die Dar⸗ 
bietung nom „Fönig in Thule“. 


| welchem deutſche und 
Im letzten Teil des 


An alle Freunde der ſozialiſtiſchen Bewepr'g eraeı 
der Appell, zu dem am Sauntag, dem 22. März, im Ra 
tomitzer „Kapitol“ ſtattfindenden Arbeiterkonzert, in 

e 0 poluiſche Arbeiterſänger gemeinſam 
wirken, in Maijen zu erscheinen! 


Schwindender deulſcher Einfluß in Oberſchleſien 


Ein polniſcher Jubel, der viel beſagt! Und was jagen unſere Deutſchlumsretter? 


Während die regierungsfreundliche „Polſta Zachod⸗ 
nia“ die polniſchen Sanacjaorganiſationen zu Maſſen⸗ 
proteſten gegen den angeblichen deutſchen Einfluß auf⸗ 
marſchieren läßt, die dann in Reſolutionen die Behörden 
auffordern, den germaniſatoriſchen und provokatoriſchen 
Demonſtrationen der Hitlerdeutſchen Einhalt zu gebieten, 
weiß die „Polonia“ dieſer Tage freudeſtrahlend zu be⸗ 
richten, daß der deutſche Einfluß der Gewerkſchuften aus 
den Betrieben ſaſt ganz verſchwunden ift. Beide, ſonſt 
im polniſchen Nationalgefühl konkurrierende Blätter, 
offenbaren zwar kein Geheimnis, aber immerhin Tatſa⸗ 
chen, an denen wir als deutſche Sozialiſten nicht vorbei⸗ 
gehen können. Es iſt wichtig, auf einige Tatſachen hinzu⸗ 
weiſen, ohne in den nationaliſtiſchen Fimmel zu verfal⸗ 
len, der mit der Germaniſierung und der Poloniſierung 
betrieben wird. Da aber in einer Richtung, ſowohl die 
„Polonia“ als auch die „Polſka Zachodnia“, einig ſind, 
den ſogenannten deutſchen Einfluß in der Wojewodſchaft 
Schleſien unter allen Umſtänden zu beſeitigen, iſt es not⸗ 
wendig, dieſes von beiden Blättern gepredigte „politſiche 
Cyhriſtentum“ ins richtige Licht zu ſetzen. 

It es zwar unſererſeits überflüſſig auf bekannte Er⸗ 
ſcheinungen hinzuweiſen, fo ſei doch feftgeitellt. daß wir 
als deutſche Sozialiſten jederzeit die Einheit der Arbei⸗ 
terklaſſe betont und unterſtrichen haben, daß es zunächſt 
der polniſche Arbeiter zur Beſſerung ſeiner Lebenshal⸗ 
tung bringen und politiſchen Einfluß beſiczen muß, wein 
es dem deutſchen Arbeiter in jeder Beziehung ſichern kann 
Aus dieſem Grunde waren wir jederzeit für die Zu⸗ 
ſam menarbeit der deutſchen Arbeiter und Ange: 
ſtellten mit unſeren potmiſchen Klaſſengenoſſen und dar⸗ 
über hinaus mit den Kreiſen, die die Demokratie wahren 
und die Gleichberechtigung aller Bewohner Polens, weil 
letzthin ſowohl die „Polſka Zachodnia“ als auch die 
„Polonia“ gewiſſe Unterſchiede macht, weil der einen 
nicht die Juden gefallen und der anderen das ganze Un⸗ 
glück die Deutſchen bedeuten. 

Die Siegesfreude der „Polonia“, daß der deutſche 
Einfluß, beſonders der Gewerkſchaften, im Schwinden 
begriffen iſt, gilt für uns nur als Beweis, daß es alſo im 
vollen Umfang zutrifft, daß aus den Betrieben in erfter 
Linie die deutſchen Arbeiter zur Entlaſſung kamen und 
nach ihnen die deutſchen Angeſtellten. Sind dieſe deut⸗ 
ſchen Arbeiter und Angeſtellten nicht mehr in Arbeit, ſo 
iſt es doch zwangsläufig, daß ſie zu den Betriebsratswah⸗ 
len nicht mehr ihre eigenen Liſten aufſtellen können. Es 
iſt alſo nur eine natürliche Erſcheinung: wenn es keine 
deutſchen Arbeiter mehr in den Betrieben gibt, lann es 
auch keine deutſchen Betriebsräte mehr geben. Und in der 
Redaktion der „Polonia“ dürfte es doch auch nicht unbe⸗ 
kannt ſein, auf welcher Grundlage die Verſchiebung in der 
Induſtrie von deutſchen Direktoren auf polniſche lam, 
obwohl der Chef der „Polonia“, der damalige Senalor 
Korſantn, fi) die Erhaltung deutſcher Direktoren jeilens 
des Berg⸗ und Hüttenmannes etwas koſten ließ, und daß 
nach den Direktoren die Arbeiter folgten, iſt ein zwangs⸗ 
läufiges Geſchehen, wenn auch im Gegenſatz zur Verfaſ⸗ 
ſungstheſe, daß vor dem Geſetz alle Bürger Polens gleich 
ſind und ein Recht auf Brot und Arbeit haben. 

Wir weinen nicht eine einzige Träne den ſogenann⸗ 
ten deutſchen Direktoren nach, die ſich nur zu oft in unſe⸗ 
ren Augen als erbärmliche Schufte erwieſen haben, die 
zwar nicht einen verdienten deutſchen Arbeiter halten 
konnten, ſich aber durch Aufnahme prominenter Polen 
im Betrieb erhielten und dafür reichliche Subventionen 
an gewiſſe polniſche Organiſationen ſpendeten. Das hat 
fie zwar vor dem Hinauswurf nicht verſchont aber fie ha⸗ 
ben ſich als würdige Kreaturen des internationalen Ka⸗ 
pitals erwieſen, denen das ſogenannte Vaterland 
ſchnuppe ift, ſolange fie reichliche Gewinne einſtreichen 
kennen. Und auch die „Polonia“ nimmt ihr Polentum 
nicht ſo ernſt, wenn auf der anderen Seite finanzielle 
Unterſtützungen in Ausſicht ſtehen, aber immerhin wahrt 
fie ihr „chriſtliches Geſicht“ wenn der deutſche Arbeiler 
auf der Straße liegt und iſt über den ſchwindenden Ein⸗ 
fluß der deutſchen Gewerkſchaften hoch erfreul! 

Man wird uns wohl nicht verdächtigen, daß wir 
etwas für die Hitlerkreaturen übrig haben, die da den 
Schutz des deutſchen Arbeiters in der „Gewerkſchaft deut⸗ 
ſcher Arbeiter“, der Unterſtützungsſtelle der reichsdeutſchen 
„Arbeitsfront“, übernommen haben. Ein Staat, eine 
Gewerkſchaft ift unſer Ziel, und der muß ſich bewähren, 
wie jetzt der große Lodzer Textilarbeiterſtreik der 125 000 
bewieſen hat, wo polniſche, deutſche und jüdiſche Arbeiter 
ia ſogar jungdeutſche Mitglieder, in einer Front zur Ab: 
wehr gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung ſtanden. Dahin 
————ñk ——aL—2—:g³ͤͤůĩ·ĩ—käꝓ ͥͤꝓ —ͤ— —m.3ĩ᷑] —n 


Teppihe, Läufer. Gardinen 
Katowice 


TEPPICH - MENCZEL A 


Rynek 2 


geht unjer Ziel und da wäre es einmal für die „Polſka 
Zachodnia“ ratſam, die Mitglieder des 333 zu muſtern, 
wieviel frühere deutſche Gewerkſchaftler mit Rückverſiche⸗ 
rung bei den Hitlerianern in ihr organiſiert ſind, und 
zuweilen, wie in Chorzow, ſogar auch Betriebsräte ge⸗ 
worden ſind. Darüber dürfte auch die Polniſche Berufs⸗ 
vereinigung unterrichtet fein, die doch auch reichlich von 
den deutſchen Gewertkſchaften an Mitgliedern geerbt hat. 
Wir ſahen zum Beiſpiel voriges Jahr den Maſſenauf⸗ 
marſch des 333 und waren erſtaunt, wieviel frühere 
Oberradfkaliſkis dort unter alter Parole, wenn auch an⸗ 
derer Flagge, für ſozialiſtiſche Ideale demonſtriert haben. 


Woher trotzdem der Maßenzelguf n den Hitlers, a6 


daß bei den 


Maſſenentlaſſungen überwiegend 
Arbeiter und Beamten betroffen wurden und darum in 
den Betrieben der deutſche Einfluß und die Gewerkſchaf⸗ 


ten ausgeſchaltet wurden. Und was dieſe Politik gegen 
die deutſche Minderheit nicht reſtlos vollbracht hat, das 
holen jetzt die Hitlerorganiſationen nach, indem fie ſich 
zu der Politik des jungdeutſchen Naziführers 
belennen, der im Senat die Sorge um den Staat den 
polniſchen Bürgern überläßt, ſich ſelbſt mit 
hang nur auf die Nazivolksgemeinſchaft beſchränken wit, 
Der Vollsbund und fein Dr. h. c. Ulitz haben dieſer Tee 
nicht öffentlich widerſprochen, ſcheinen fie alſo zu billigen. 
Kein Wunder, wenn ſo die beiden Nationalismen ſich in 
die Hände arbeiten: der polniſche Nationalismus zur 
Machtſchwindung des Deutſchtums und der deutſche Na⸗ 
tionalismus zum Verzicht auf die Beeinfluſſung des Stas 
tes durch ſeine Volksangehörigen. 
Daraus werden hoffentlich die deutſchen klaſſende⸗ 
| wußten Arbeiter etwas lernen und den Hitlerorganıfas 


Volksbund, Volksblock, Jungdeutſche oder zu einer ande⸗ 
ren nationalſozialiſtiſchen Organiſation zu verzeichnen iſt. 
dürfte es nicht ſchwer fein, der „Polſka Zachodnia“ dieſc 
Feſtſtellung zu machen. Es iſt, und das ſei klipp und klar 
een N die Auswirkung der Minderheitspolitik 
gegen Deutſche. Dieſe Deutſchen oder ſolche, die, trotz⸗ 
dem ſie die deutſche Sprache nicht beherrſchen, ſich doch 
als „Deutſche“ fühlen, ſind das Ergebnis der Wirtſchafts⸗ 
kriſe, die Sehnſucht nach Brot und Arbeit, die ihnen die 
pelniſche Regierung, trotz der faſt zehnjährigen „Sanie⸗ 
rung“, nicht geben kann. Daß ſolche notleidende Ele⸗ 
mente reichlich mit wenigen nationalen Phraſen zu ge⸗ 
winnen find, weiß ja auch die „Polſka Zachodnia“ wohl 
noch gut, beſonders, wenn ſie ſich an manche Wahlnach⸗ 
hilfe erinnert, die in früheren Jahren durch ihre Getreuen 
betrieben worden iſt. 

Wir unterſtreichen, daß die „Polonja“ alſo zugibt, 


Aktion der Textilarbeiter von Bielitz-Biala 


Um die Einhaltung des Vertrages und um die Jeſt,etzung 
eines einheitlichen Lohntarifs. 


f Der Vorſtand des Textilarbeiterverbandes in Bielitz] der Textilinduſtrie hat der Vorſtand des Textilarbeſter⸗ 

hat am 16. März I. J. an den Induſtriellenverband da: verbandes folgende Forderungen aufgeſtellt: 
ſelbſt eine Zuſchrift betreffend die Regelung der unnor⸗ 1. Abſchluß eines einheitlichen ſpeziellen Tariſs, 
malen Löhne gerichtet, die folgend lautet: welcher auf den in den Jahren 1933 und 1928 feſtgeſeg⸗ 
Im Mai 1933 wurde ein Vertrag geſchloſſen, wel⸗ 
cher die Löhne in der Textilinduſtrie von Bielitz Biala und 
Umgebung feſtgeſetzt hat und der durch den Induſtriellen⸗ 
verband und die einzelnen demſelben nicht angehörenden 
Firmen unterfertigt wurde. Auf Grund dieſes Grunover⸗ 
trages wurden die beſonderen Tarife in den einzelnen 
Unternehmungen in einer nicht einheitlichen Lohnhöhe 
von der Einheit der betreffenden Produktion feſtgeſetzt. 
Trotz des obigen Sachverhalts werden der Vertrag und 
die Tariſe in den überwiegenden Fällen nicht eingehalten 
und die Tariſſätze nach den aufgenommenen Normen nicht 
angewendet. Angeſichts deſſen haben ſich die durchſchnitt⸗ 
lichen Verdienſte der Weber und der anderen Arbeiter 
und Arbeiterinnen ſtark vermindert. Die Vorbeveitungs⸗ 
arbeiten, die Reparaturen, die Wartezeit, das Zutragen 
des Schußgarnes, der Kiſten und der Keltenbäume, die 
Reinigung der Webstühle werden nicht oder 
bedeutend unter dem Zeitwert bezuhlt. Die Arbeits zeit 
wird nicht eingehalten; eine Kündigungsfriſt exiſtiert fait 
beſtehenden 


tionen den Rücken kehren, wenn ſie gleichberechtigte Bür⸗ 
gar nicht, weil die Arbeiter auf Grund der 
| 


ger dieſes Staates werden wollen, mit dem vollen An⸗ 
ſpruch auf Freiheit, Arbeit und Brot! 


einzelnen Warenartikel, als auch für die übrigen Arbeis 
ter kategorien. 

2. Feſtſetzung von Pauſchal⸗ und Akkordſätzen, file 
die Vorbereitungs⸗Wartezeit und für die Zeit der Ver⸗ 
fäumnis bei Beſuch eines Arztes. 

3. Aufhebung der Reverſe und Einführung der 14: 
tügigen Kündigungsfriſt ſowie Aufhebung der Aus zah⸗ 
lung mit Stoffen. 

4. Feſtſetzung der Grenzen für die Verantwortlichkeit 
der Weber für Fehler im Stoſſe. 

5. Beſchränkung der Aufnahme von Weberlehrlingen 
und Feſtſetzung der Dauer der Lehrzeit. 

6. Bezahlung der geſetzlichen Urlaube und rerhtnde 
ßige Berechnung derſelben. 

„Aufhebung des Arbeitsſyſtems auf zwei Webſtiih⸗ 
len und der dritten Arbeitsſchicht. 
8. Einſtellung der Erpreſſung der „freiwilligen“ Unter⸗ 
ſchriſt, mittels welcher der Arbeiter auf die Anſprüche aus 
dervorigen Arbeit verzichten ſoll. 


Reverſe jederzeit die Arbeit verlieren künnen. Sehr oft 
erſetzen Lehrlinge und Lehrmädchen ältere qualifizierte 
Arbeitskräfte und das gegen eine mindere Entlohnung. 
Die mutigeren Arbeiter und Arbeiterinnen, die ihren ge⸗ 
rechten Lohn fordern und auch Delegierte, die im Namen 
der organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen auftreten, 
werden verfolgt und oft aus der Arbeit entlaſſen. In 
dem Wettlauf nach Gewinn verſchwindet jeder Begriff 
der Ethik und der Menſchlichkeit. | 


beitslohnbücher. 
10. Einſtellung der Verſolgung und der Entlaſſung 
der Arbeiterdelegierten und deren praktiſche Anerkennung 
Wir legen den Herren die obigen Forderungen vor 
und erwarten möglichſt bald die Bekanntgabe eines Ter⸗ 
mins füt eine gemeinſame Konferenz, um die Erledigung 
diefer Forderungen zu beſprechen. 


wir Wien * 
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Schuhe 


in la Ausführung kauſen Sie am beiten - 
u. billigſten bei der altrenommierten Firma g 

Emil Heitlinger, Bielſto 
Pl. Zwirki i Wigury 9 
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Der obige Sachverhalt fügt nicht nur den gejdjädig- 
ten Textilarbeitern ein großes Unrecht zu, ſondern führt 
auch zu einem Chaos und verwirrt die Handelsverhält⸗ 
niſſe in der Textilinduſtrie ſelbſt. 

Aus allen dieſen Rüchſichten führt der obige Kampf 
zu irgend einer nicht näher zu bezeichnenden Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe. In Erwägung obiger Umſtände und zwecks 
Beſeitigung dieſer beſtehenden anormalen Verhältniſſe in 
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Deuiſches Theater in Bielitz. 


minit“ Lagranges, mit ihren einfallsreichen Ge⸗ 
ſangs⸗ und Tanzduetten hatten daran ebenſogroßen An⸗ 
teil, wie der muſikaliſch perfekte Papa Elßler Knapps, 
deſſen philoſophiſches, an Raimunds Hobellied angelehn⸗ 
tes Paukencouplett, mit den textlichen Erweiterungen 
ſtürmiſch bejubelt wurde. Als Fanny Elßler ſchwel 
Fr. Stallers Sopran im Wohlklang Straußf 
Melodien und mit dem Lied „Draußen in Sieverimg 
weckte ſie nicht endenwollenden Beifall, der ſich eine Wie⸗ 
derholung erzwang. Ihre Darſtellung war wie immer 
getragen von innigem Gefühl, ſehr geſchmachvoll die ſchö⸗ 
nen Biedermeiertoiletten. In einigem Abſtand an dieſe 
Leiſtung ſchloß ſich der Baron Fournier Grootes am 
eeſſen textliche Unſicherheit ins Auge fiel, wie man über 
haupt an manchen Stellen Frau Schweigers Hilfe 
zu ſehr in Anſpruch nahm. Bedeutende Züge wußte 
Probſt dem geiſtreichen Diplomaten Gentz zu verleihen, 
kleinere Rollen fanden ebenfalls gute Beſetzung. 

ſter und Chor waren auf beachtlicher Höhe und verrieten 
die ſichere Leitung Dr. Schalſchas. . R. 


„Die Tänzerin Faun Elßler“. 
Operette von Hans Adler, Muſik von Johann Strauß. 
Johann Strauß hat ſchon zu Lebzeiten kein Gläck 
und es 
Der 


mit den Textbüchern ſeiner Operetten gehabt 
ſcheint ihm nach dem Tode nicht beſſer zu gehen. 
Aufſtieg einer Tänzerin, mit den üblichen Zwiſchenſtatio⸗ 
nen, hat ſich ſchon viel aufregender und intereſſanter voll⸗ 
zogen, als dies in dieſem ziemlich langatmigen Werke der 
Fall iſt, welches einen ganzen Akt braucht, um halbwegs 
in Schwung zu kommen, und in welchem Text und Muſik 
in einem groben aualitativen Mißverhältnis ſtehen. 
Durch prunkoolle Bühnenbilder und gut geſtellte Enfem⸗ 
bieizenen, deren farbenfrohes Gepräge ſich dem Auge 
freundlich mitteilte, verſtand es die Regie Probſt, die 
inneren Mängel des Textbuches teilweiſe auszugleichen 
und in den zwei letzten Akten etwas Operettenſtimmung 


vorzugaufeln. Die n ur leicht mit Spreewaſſer beſpritzte 


„Minna“ Frl. Perrys ſowie der urwieneriſche „Do: | 


Größte Auswahl in 


Herren: und Damen ⸗Stoffen 


für die neue 


e 


Telephon 1091 
verkunfslekals über Mittag „fen 


BEE b LEID AIOH ALLEINE DE SEE ARE AS 


Berkaufsabteiſung für Damenftoffe 
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ten Grundlöhnen beruhen ſoll: Für die Weber, für die 


9. Einführung eines einheitlichen Syſtems der Ye 


deute 


Wiesner 


ſeinem An⸗ 


Der Fall 
lrene Tormann 


"Roman von J. SIBELIUS nummmmmunmnnnmmnnmmn—-. Wr 8. 


In dieſem Augenblick vergaß ich alles, die Frau, Und Gloria Menz, mit einem verklärten Geſicht 
mein Vorhaben, fie zu jchügen. Ich ſchützte mich ſe.ber.] verſunken in ihre Liebe, nimmt ſchon Abſchied von dem 
die zehn Jahre voller Kampf gegen dieſen Mann, voller Mann, für den fie ſich ſelber vergaß und der einer ande: 
mal und Scham, ließen mich blind werden vor Haß. | ren Frau gehört. Es ift der ſchönſte Tag ihres Lebens. 
18 Terdenen ſich umdrehte, er wollte mich Hinansbeg.cı | Das Schicksal hat ihnen beiden ein Geſchenk gegeben, fie 
en, nahm ich ſeinen Revo der aus dem Schreibtiſch. Er | durften ſich ſelber die Treue bewahren. Sie haben ge- 
late es wohl, denn er fuhr herum, da ſchoß ich ihn zzweiſelt, find beide ſchwankend die erſten Schritte zum 
tber, — großen Ziel gegangen, aber ſie haben ihr Ziel erreicht. 
Ich erlöſte mich elbſt. Der Sergeant kehrt zurück und legt ein Blatt Papier 
Dann fuhr ich zurüd, rar gegen Morgen wieder da vor Rüdiger Ein. Es ift der Haftbefehl für Gloria Ter⸗ 
d wurde von niemanden geſehen. Ich habe nie bereut, | denen. Dann geht alles ſehr ſchnell. l 
das ich getan yıbe“ Felix Tormann geht auf Gloria zu. „Kleines Mäd⸗ 
Gloria ſchweigt. Sie ialtet die Hände chen“, ſagt er laut, „was kann ich für Sie tun?“) 
ie ein Kind uns ſchließt langſam die Augen. Das Mädchen legt beide Hände auf ſeine Schultern. 
„Und dann“, fragt Risiger rauh. „Lachen Sie wieder, Felix Tormann.“ 
„Ich kehrte nach Berlin zurück, wurde verhör! und „Gerade das kan ich erſt, wenn alles geſchah, was für 
icht verhaftet. Ich log, weil ich nicht einſah, weshalb | Sie notwendig it, Gloria.“ Sie ſtehen nahe beieinander 
wieder büßen feNte. Ich kümmerte mich um nichts] und haben vergeſſen, wo ſie find. Behutſam nimmt er ihr 
kehr, ich ahnte nicht, daß Irene Pepinghaus jetzt Tor⸗ Geſicht in die Hände, fo, wie am vorigen Abend fie. Er 
unn hieß. Ich rüyrte keine Zeitung an. Wenn man | füßt ihre geſchloſſenen Augen und unendlich zärtlich ihren 
uch verhaftet hä: e, ich härte mich nicht gewehrt. Aber] lüchelnden Mund. „Gott beſchütze dich“, ſagt er ſanft 
wurde in Ruhe gelaſſen. Mein Alibi machte mich] und verläßt ſchnell das Zimmer. 
tei. Ich arbeſtete und — wartete.“ Da geht der Herr im grauen Anzug aus Gioriad 
„Worauf?“ | Leben, ſtill, und fo, wie es fein muß. x 
„Auf das Schickſal“, ſagt Gloria ruhig. Wenige Minuten ſpäter öffnet ſich dieſelbe Tür noch 
„Und weshalb“, fragt der Kommiſſar leiſe, „wes⸗ einmal. Zwei Poliziſten führen die Dame im dunkei⸗ 
ſtellen Sie ſich heute freiwillig ſo plötzlich dem Ge⸗ blauen Koſtüm die endloſen Gänge entlang. 
ct?“ In allen Zeitungen iſt ihr Bild. Seitenlange Be: 
Er bekommt keine Antwort und ſieht auf. Glorias 


b richte erzählen von ihrer Beichte. 

Rick hängt mit einem wunderſchönen Ausdruck von Hin⸗ „Die Frau, die Rudolf Terdenen erſchoß.“ 

gabe an dem Gaficht ſeines Freundes. „Ich“, jagt fie „Die geſchiedene Frau als Mörderin.“ 

ndlich ſehr zärtlich, „lernte Felix Tormann kennen.“ Ueberſchriften und unter ihnen die große Aufnahme 
Sie tft in Ne'em Augenblick unendlich glücklich. ihres Kopfes. Sie ſieht auf dem Bild ein wenig lächelnd 
Und Felir Torwann? 


zur Seite, ſo als ſpotte ſie über all dieſes und über ſich 
Er iſt ebenſo glücklich und erfüllt von einer großen | 


1 ſelber. 

Tankbarkeit. In dieſer Stunde hat er erfahren dürfen, Noch am gleichen Abend verſchwinden, wie durch 
die ſchön ein Menſch iſt. Ein Menſch in feiner ganzen | Zauberhand, die roten Anſchläge von den Litfaßſäulen. 
kinſamkeit, voller Liebe, Leidenſchaft, voller Größen und | Der Haftbefehl gegen Irene Tormann iſt zurückgezogen. 
echwächen. Ein Wunder iſt der Menſch, die ſchönſte 


Man berichtet von der wunderbaren Aehnlichkeit die⸗ 
Schöpfung des Lebens. Ein Menſch, deſſen Seele aus | fer beiden Frauen. Man weiß genau Beſcheid über ihr 
Not jo viel Kraft erzwungen hat, daß er über ſich jeiber [Leben, über ihre Liebe, über ihren Kampf. 
nausiteigt. Dieſe Frau hier, Gloria Menz, iſt gar „Mußte das ſein?“ fragt Tormann Rüdiger. Sie 
icht abgeklärt. Sie ift jo unendlich menſchlich geweſen, ] ſitzen abends til zuſammen in ſeiner Wohnung. übt: 
ber ſie hat gekämpft, geſiegt und ſich ſelber erlöſt. ger legt landſam die Zeitung aus den Händen. 
„Danke“, flüſtert Tormann, „danke Gott, daß ich „Ja, mein Junge“, antwortet er. „Wir wollen hier 
diefes heute erkennen durfte.” einmal Propaganda machen für eine ſehr tapfere Frau. 
Er kann nicht traurig fein, denn er hat Gloria ver-] Ich hoffe, daß fie dadurch einigermaßen gut dabei weg⸗ 
nden. 5 


kommt.“ 
Die anderen ſchweigen noch erſchüttert. Leiſe ſchickt Mehr ſprechen fie nicht über Gloria Terdenen. 
Rüdiger den Sergeanten mit einem Auftrag hinaus. Er | Weil zwiſchen ihnen nicht notwendig iſt. Rüdiger weiß 
Dat es nicht, den Freund anzuſehen. 


. genug aus dem Blick der Frau, die er als Menſch reitlos 
Und in dieſem Schweigen hebt Felix Tormann den | bewundern muß, und für die im Augenblick ſchon hundert 
pf. Gloria entgegen und findet ihr altes Lächeln um 


0 Hände arbeiten, um ihr zu helfen. 
en ernſten Mund. Zwei Menſchen, die ſich erkannten, „Und wo“, fragt er endlich, „wo finden wir deine 
1 über allem ſtehen. Zwei Menſchen, die ſich lieben und 


l 


ineinander 


Frau?“ 
ens ſind im feierlichen Ernſt dieſer Stunde, die ſich nun 
ie wieder einſam fühlen werden, ſelbſt dann nicht, wenn 
ie immer, jeder für ſich alleine bleiben werden. 


Humor. 


Landunterricht. 

Der Lehrer ſprach über den Nutzen der Tiere. Nannte 
Hund, die Katze, das Pferd, die Kuh. Wollte auf den 
dipender kommen. „Was iſt das?“ fragte er, „es 
gat borſtige Haare, iſt unſauber, wälzt ſich im Schmus 
ind treibt ſich den ganzen Tag auf Nachbars Hof zwi⸗ 
chen Hühnern und Gänſen herum?“ 

Sagt Hans ſchnell: „Mein kleiner Bruder, Herr 
er!“ 


Tormann erzählt ihm nun erſt einmal ausführlich 
von feiner Reiſe nach England. Er iſt faſt froh dabei, 
obgleich ihn die Geſchichte damals beinahe zerbrochen 


Angeſtellter: „Ich bin die Treppe he runtergefallen!“ 
Chef: „Dummes Zeug, das dauert doch keine Drei⸗ 
viertelſtunden!“ 

Dialog. 


„Ich begreife nichl.“ jagt der Mann bei der Unter: 
haltung, „warum ſo viele kluge Frauen unbedeutende 
Männer heiraten!“ 

„Alſo wirklich, Hans.“ antwortet die Gattin, „da 
tuſt du dir ſelbſt unrecht!“ f 


Friſche Luft. 
„Das beſte wird ſein,“ meinte der Arzt, „wenn Sie 
ſich einige Stunden täglich in der Luft aufhalten!“ 
„Aber glauben Sie denn, Herr Doktor,“ fragte der 
Patient, „daß mir die Krankenkaſſe ein Flugzeug ver⸗ 


ſchre iben wird?“ 
Angeklagt. 

„Warum haben Sie denn aber ſopiel getrunken, 
wenn Sie genau wußten, daß Sie es nicht bezahlen 
konnten?“ fragte der Richter. 

„Man ſagt doch immer, daß der Menſch ſeine Sor⸗ 
gen vertrinken ſoll.“ antwortete der arme Sünder, „und 
es war doch gerade meine größte Sorge, daß ich nicht be⸗ 


zahlen konnte!“ 
Hin und zurück. 
Ihr jungen Leute von heute macht euch alles ſo 
bequem! Als ich noch jung war, bin ich einmal dreißig 
Kilometer zu Fuß gegangen nur um jema 
weit weg wohnte, eine Ohrſet 


ya 
„Und bift du dann auch Re n 85 urüdgelom- 


unter Freundinmen. 


„Was hat dein neuer Pelz gekoſtet, Elli?“ 
„Drei Weinkrämpfe!“ 


Die kleine Dolly hat allerhand dumme Angewohn⸗ 
kiten. Neuerdings zeigt ſie auf alle Menſchen mit dem 
Anger. 
„Das darfſt du nicht, Dolly,“ belehrte fie die Mutter, 
das gehört ſich nicht, auf Menſchen mit dem Finger zu 
eigen! 


gen 
Machte Dolly ganz große Augen unt fragte: „Aber 
darum heißt denn dann der Finger Zeigefinger, Mutti?“ 


Anzüglich. 
„Warum bellt mich Ihr Hund jedesmal an?“ 
„Das iſt wahrſcheinlich ein Menſchenkenner.“ 
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„, dne men, lieber Onkels“ 
Chef: „Sie kommen Dreipiertelſtunden zu ſpät, Herr „Nein — zurückgekommen bin ich im Kranken 
Auer! Warum?“ wagen —I* 8 . 


ndem, der jo’ 


hätte. Aber nun wird ja alles gut. Irene wird zurück 
lehren und nie wieder von ihm weglaufen dürfen. Er 
weiß nun, daß er fie beſchützen kann, weil er ſelber in 
dieſen Wochen ſtark genug geworden iſt. } 

Am anderen Tag fteht ein großer Aufruf in allen 
Zeitungen. - 

„Irene Tormann, die dis jetzt unter dem Verdacht 

ſtand, Rudolf Terdenen erſchoſſen zu haben, wird auf⸗ 

ordert, ſofort zurückzukehren. Die wirkliche Täterin 
at ſich der Polizei geſtellt.“ 

Dieſer Aufruf erſcheint am 30. Mai in allen Län⸗ 
dern, in allen Sprachen, gleichgroß gedruckt und auf der 
eiſten Seite. Man bittet darin auch diejenigen Menſchen, 
denen die junge Frau, die ſich wahrſcheinlich in Beglei⸗ 
tung eines fünfjährigen Jungen befindet, begegnet, ſie 
unverzüglich auf dieſe Zeitungsnotiz aufmerkſam zu 
machen. 

h dincaſch mein Guter, fie kommt bald!“ 

Tormann ſpielt mit dem rothaarigen Hund, der nie 
ahnen wird, daß er der Stein war, der erſt alles ins 
Rollen brachte. ! 

Tormann erzählt ihm in dieſen Tagen, in denen er 
wartet, hundertmal, wie glücklich ſie nun alle drei zuſam⸗ 
men ſein wollen. Auch daß das Leben viel koſtbarer iſt, 
nachdem man weiß, wieviel Schmerzen die Menſchen er⸗ 
tragen können aus Liebe. 

Aber mit dieſem vollen Herzen iſt es ſchwer, zu war⸗ 
ten. Die Tage ſchleichen dahin. Niemand meldet, daß 
Irene Tormann irgendwo geſehen wurde. Man telepho⸗ 
niert ein paarmal täglich mit Rüdiger. Man erfährt 
immer wieder, daß alles getan wird. Aber Irene Tor⸗ 
mann kehrt nicht zurück. 

Man zittert, wenn Poſt auf dem Frühſtückstiſch 
liegt. Die Handſchrift der geliebten Frau iſt nie auf 
einem der Brieſe. 

Man verſucht ſich zu betäuben und baut die ganze 
Wohnung um. Irenes kleine Dinge erſcheinen überall 
wieder. Ihre Kleider hängen im Schrank. Alles erwar⸗ 
ter fie. 

Man putzt ſogar eigenhändig das ſchwarze Kabrio⸗ 
fett, umſtreichelt es wie ein verliebter Primaner und be⸗ 
trachtet es kritiſch ſchon mit Irenes Augen. 

Man vergißt aber auch das Mädchen Gloria nicht. 
Kann man es je vergeſſen? Kann man Liebe, denn ſie 
iſt für Felix Tormann der Begriff der ſchönſten und rein⸗ 


ſten Liebe, vergeſſen? 


Der Prozeß wird beſchleunigt. Schon nächſte Woche 
ſoll das Gericht zuſammentreten, dann wird man über 
Gloria Terdenen das Urteil fällen. Die ganze Stadt 
ſpricht bereits davon. Man erwartet ein mildes Urteil, 
auch Rüdiger, der ſeine Hände überall hat, glaubt, es 
würde ganz gut ablaufen. Er kämpft für dieſe Frau, als 


wäre ſie ein eigenes Kind, er ſetzt ſich mit ganzer Seele 


für fie ein und hat deshalb auch für den Freund wenig 
it. 


Und Irene Tormann kehrt nicht zurück. Was nun? 
Dann kommt ein Abend. Tormann ſitzt allein. Ne⸗ 
ben der Couch ſteht, groß und eckig, der Kaſten des Radios 
Er hält die Uhr in der Hand. Zehn Uhr, Tagesnach⸗ 
richten. Die Stimme des Anſagers ſpricht angenehm 
und raſch. Dann plötzlich eine Pauſe. Eine andert 
Stimme ſpricht, laut, klar und eindringlich. 
„Irene Tormann wird noch einmal aufgefordert, 
ſofort nach Berlin zurüzukehren. Irene Tormann ſteht 
nicht mehr unter dem Verdachk, Rudolf Terdenen er⸗ 
ſchoſſen zu haben. Der Fall iſt geklärt. Die Tateriy 
ſtellte ſich ſelber der Polizei.“ 8 
Während dieſe Worte wiederholt werden, dreht Tor⸗ 


mann weiter 
Fortſeßung folgt. 


Mißverſtändnis, 5 


Lehrer: „Würde einer von euch eine Karle aus dem 


Kopfe zeichnen können?“ 
Max: „Ich, Herr Lehrer!“ 
Lehrer: „Was denn für eine?“ 
Max: „Kreuz⸗Aß!“ 


Die Bekauntſchaft. 
Erich geht in ein Kaffeehaus. Nödl feßt ſich em 


ihm: „Wir kennen uns doch 


„Hier, aus dem Kaffeehaus.“ 

„Aber —“ f 

„Ich erkenne Sie an dem Schirm.“ 
„Damals hatte ich doch gar deinen Schirm!“ 
„Sie nicht. Aber ich!“ 


Definition. 
„Vati, was iſt denn ein Echo?“ 


„Die einzige Gelegenheit, bei der die Frauen nich 


das letzte Wort haben!“ 


Im Delikateſſenladen. 

Dame: „Bitte, zwei Hummer.“ 
5705 „Soll ich ſie einwickeln?“ 
me: „Beſſer! Ich glaube nicht, daß fie allein 


Anonym. 
„Eine Spende für wohltätige Zwecke? Aber 
hier haben Sie den Scha one) 
„Der Scheck tft aber nicht unterſchriebenl“ 
„Ich möchte anonym bleiben.“ 


laufen.“ 


1 
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Frühling im hohen Norden ‚zum 


8 Nach Ben langen Nächten kommt eines ſchönen Tages endlich 
ie Sonne 
Wie bleiche Pflanzen, die in der Dunkelheit des Kellers 
gelegen und gekeimt haben, krochen wir eines Tages aus 
Türen und Luken hervor, hinaus in das Licht. Wir reckten die 
lahmen Glieder und ſchüttelten uns frierend in der Kälte. Und 
alle ſtanden wir und ſtarrten nach Süben, dorthin, wo ſie 
erſcheinen ſollte. a 
Der ſegende Wind ſtöbert den feinen Schnee dicht über dem 
Eiſe hoch, bläuliche und violette Farben wirbeln durchein⸗ 
ander und ſpiegeln die zunehmende Röte des Himmels wider. 
Da verdichtet ſich die rote Farbe am ſüdlichen Himmel, 
hinter den niedrigen und fernen Landſpitzen glüht und flammt 
es und plötzlich blitzt draußen hinter den Steinen eine raſende 
Flamme hervor und zündet in dem Schneegeſtöber, das wie 
Rauchfäben aus einem Krater in die Luft ſteigt. Es iſt fo, 
als ob die Hölle eine ihrer Bodenluken öffnete, damit die 
Teuſel nicht im Feuer umkommen ſollten. 


Niedrig am Horizont, mit einem blaugrünen, frierenden 
Himmelsgewölbe als Hintergrund, wälzen ſich die roten, 
brandgelben und blutigen Farben im Aether durcheinander. 
Die Wolken verfohlen und verbrennen, werden krachend in der 
Hitze hochgehoben und machen anderen Platz. Man hört es 
in der Luft ſauſen und brauſen, ein Schrei des Jubels und 
Schmerzes bricht hervor — und die Sonne wälzt ihren rot⸗ 
glühenden Bug über den Erdrand. 

Da fangen hinter uns und um uns herum die Berge Feuer. 
Der eiſenſchwarze Stein funkelt in ockergelben und mennig⸗ 
roten Farben, der Schnee glitzert in fließenden. goldenen 
Streifen. 

Und die Erde liegt errötend. und zitternd unter dem Blick 
ihres Liebhabers. V. * 

Eines Tages lommen dann zwei Schlitten an der Hafen⸗ 
ſpitze vorbei auf das Schiff zu; zwei Mann ſind auf dem 
vorderſten. Auf dem letzten ſitzt nur ein Mann, hoch oben auf 
einer großen, gelben Maſſe, die auf dem Schlitten feſtgebunden 
liegt. Er iſt kleiner als die beiden anderen, ſchwarzbraun iſt 
ſeine Haut und geſchwind ſind ſeine Bewegungen, wenn er 
ab und zu vom Schlitten herunterfährt, um die lange Peitſchen⸗ 
ſchnur über die Rücken der Hunde ſauſen zu laſſen. Wir ſehen 
ſeinen Arm ſich erheben — und gleich darauf durchſchneidet ein 
Jammergeheul die Luft. 

Dieſer Schlitten gleitet ſchwer und kreiſchend über die harte 
Fläche hinter dem anderen hin, obwohl der Mann häufig ab⸗ 
ſpringt, um den Hunden die Mühe zu erleichtern. Die Sonne 
ſteht gerade am Erdrand und brennt in den gelben Haufen 
Schiff n Schlitten. Langſam und mühſam geht es auf das 
8 zu. ö 

Es iſt der erſte Bär des Jahres, der dort gefahren kommt. 

Mit der Sonne iſt das Leben zurückgekehrt. Oben von den 
Bergen her hören wir das Rufen des Schneehuhnes; auf den 
glühenden Schneehängen ſehen wir die Spuren der Haſen in 
geraden Linien auf und nieder laufen; in der Entfernung 
leichen ſie den feinen Steppnähten einer Nähmaſchine Der 
Fuchs ſteht einſam auf einem Stein im Gebirge und heult 
die Sonne an, und der erſte Rabe kommt von Süden her⸗ 
gerauſcht. 

Auch in unſere Tauben iſt das Frühjahr gefahren; ſie ſitzen 
und hocken in ihrem Bauer an Deck — die eine fängt an, den 
Hof zu machen und läuft herum und gurrt. Das klingt ſo 
ſonderbar in dieſer Umgebung, daß wir ſtehen bleiben und 
auf dieſe heimatlichen Laute lauſchen und uns viele wunder⸗ 
liche Dinge dabei denken. 

Aber es iſt gefährlich, Prophet zu ſein, ſelbſt wenn es nur 
der Frühling iſt, den man verkündet. In der Nacht kamen 
die Ratten aus der Ladung herauf und fraßen ihn. — 

Und oben an Land fand einer von uns vor ein paar Tagen 
einen kleinen Lemming tot auf dem Schnee. Es war einer, 
der ſich allzu früh aus ſeinem Schlupfwinkel herausgewagt 
hatte. Jetzt lag er erfroren und um ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
gerollt wie ein kleines, weiches Garnknäuel da. Rund um ihn 
herum fanden wir kleine Vertiefungen in der harten Schnee⸗ 
kruſte, die Spuren ſeiner vergeblichen Verſuche, ſich wieder 
einzugraben. Er hatte ſich zu weit von ſeinem Bau weggewagt, 
die Frühlingsgefühle hatten ihn überwältigt und er fand nicht 
mehr nach Hauſe. 1 

Wir hören wieder das Knallen der Büchſen in den Bergen; 
es ſind die Schneehühner, die die Jäger herauslocken. 

Ich ſtehe am Heck des Schiffes und ſchaue hinauf über die 

ſonnenglitzernde Schneefläche und die einzelnen ſchwarzen 
Felſen, die aus ihr hervorragen. Plötzlich höre ich einen 
heiſeren Schrei dort drinnen von den Klippen her, er ſchwirrt 
in der Luft über meinem Kopf und pflanzt I in einem Echo 
nach dem anderen fort, verliert ſich dann hinter mir auf der 
weißen Meereseisfläche. 

Dann ertönt noch einer, länger und deutlicher, und ein 
großer, ſchwarzer Vogel kommt hinter den Bergſpitzen zum 
Vorſchein. Es iſt ein Rabe. Er nähert ſich in reißender Fahrt, 
bald mit den Flügeln ſchlagend und bald auf ausgebreiteten 
Schwingen ſegelnd. Er kommt gerade auf mich zu. Und bald 
entdecke ich hinter ihm einen zweiten; es iſt vermutlich ein 
Ehepaar — auf Hochzeitsreiſe gen Norden. Ich folge ihnen 
lange mit den Augen, bis ſie eine andere Richtung einſchlagen 
und hinter die niedrigen Klippen an der Küſte fliegen; ich 
ſehe ihre dunklen Schatten über den Schnee und die roten 
Felsblöcke hingleiten. 

Plötzlich knallt ein Schuß. Der eine bäumt ſich in der Luft 
auf und wirbelt dann mit gebrochenen Flügeln zur Erde. Ich 
höre den anderen rufen und ſchreien — er kreiſt um die Stelle, 

wo der andere herunterfſiel, in immer kürzeren Kreifen, immer 
‚ tiefer über der Erde. Auf einmal klappt auch er die Flügel 
zuſammen und taumelt zur Erde — dann erreicht mich der 
Knall eines zweiten Schuffes. Und dann wird wieder alles 


ſtill. 

Mußten wir vorher mit der Finſternis kämpfen fo haben 
wir es jetzt mit dem Licht zu tun. Die blendenden Reflexe der 
gewaltigen, ſchneebedeckten Fläche ſind ſo ſtark, daß es für die 
Augen nicht zu ertragen wäre, wenn wir fie nicht deſtändig 
mit kräftigen, farbigen Schneebrillen ſchützen würden. 

Wenn ich am Tage an meiner Arbeitsſtelle oben an Land 
ſtehe, auf einem kleinen Bergknollen mitten in der Schnee⸗ 
wüſte, der an drei Seiten von niedrigen Klivpen begrenzt iſt 
deren Umriſſe ſich weich gegen die metalliſch glänzende Luft 

abheben — wenn ich dann die Schneebrille abnehme und zu 
arbeiten verſuche, dann muß ich es gleich wieder aufgeben. 

Millionen von Lichthlitzen ſchießen von der ſchneebedeckten 
Ebene auf mich zu, und im Süden ſteht die Sonne in ihrer 


Les verzehrenden, flammenden Suu 


Selbſt in den ewigen Schatten auf dem Schnee ſpiegeln ſich 
alle Farben des Prismas; ſie ſind faſt nicht dunkler als die 
beleuchteten Flächen, nur von etwas kühlerem Ton. Auch die 
Schatten blenden das Auge, nirgends iſt Ruhe. Wenn ich auf 
die Erde blicke, iſt eine Qual; erhebe ich aber den Blick, jo iſt 
es, als ob gewaltige, weiße Flügel vor dem Auge flatterten — 
es N Fanfare des Lichtes, paradieſiſch und verteufelt 
zugleich. ö 


Nur wenn ich meinen Blick zu dem fernen Horizont im 
Süden erhebe, wo die Koldewey⸗Inſeln über das Meexeseis 
hervorragen, findet das Auge für einen Augenblick Ruhe an 
den janjten Farben der felſigen Klippen, der Schmerz wird 
gelindert von den roten und violetten Farben der Schatten 
und dann gleitet es bewundernd und ſuchend über die feinen 
und wogenden Umriſſe und verliert ſich ſchließlich weit draußen 
in dem Flimmern einer Fata Morgana. Und am weiteſten 
draußen, hinter all dem anderen, erhebt das Teufelslap ſeinen 
Rieſenleib in den Aether und ſteht wackelnd auf Hunderten 
von glühenden Pfählen. 


Sämtliche Herrlichkeiten des Weltalls liegen mir zu Füßen! 
Im Frühjahr iſt hier oben durchaus nichts mit dem Sonnen⸗ 
licht anzufangen. Sobald man nur den Kopf aus der Tür 
des Ueberbaues hinausſtreckt, iſt es, als ob weißglühendes 
Eiſen dicht vor den Augen vorübergezogen würde. Von Sehen 
kann leine Rede ſein, weil man überhaupt die Augen nicht 
ganz öffnen kann. Zwiſchen den dicht zuſammengekniffenen 
Augenlidern dringt nur ein ſchwacher Schimmer hindurch. 
Es ſind keine Farben mehr, nur ein blendendes, gelbweißes 
Licht, das einem das Gehirn ſchwindeln macht. Alles geht in 
weißem Glanz auf. 


Aber wenn die Mitternacht kommt und die Sonne niedrig 
am Nordhimmel ſteht, dann erwachen ringsherum auf den 
Klippen und auf dem Schnee die Farben wieder, und der 
Himmel ſteht in milden, rötlichen Tönen ruhig da. Dann 
ſchleiche ich zu meinem Platz hinaus.. Oben auf dem 
kleinen Bergknollen ſteht meine Staffelei, mein Malkaſten und 
mein Bild warten auf mich. Die Kameraden ſchlafen jetzt alle, 
ich bin aus ihrem Bewußtſein geſtrichen. Vergeſſen! 
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Aber rings um mich herum regt ſich das Leben. Dort vol 
mir auf einem Flesblock, wo die Sonne auf den roftrofen 
Stein glüht, ſchimmert ein kleiner, weißer Punkt, auf den 
ab und zu meine Blicke richte. Es iſt ein Schneeſperling, der 
hier zuſammen mit ſeinem Weibchen wohnt. Er ſitzt da 
draußen und gibt acht auf mich, während fie. drinnen auf dem 
Neſt die Eier ausbrütet. Diejes befindet ſich in einer Nike 
auf der anderen Seite des Felsblocks, nach Süden zu; denn fie 
wollen natürlich jo viel Sonne und Wärme mitnehmen, wie 
ſie nur bekommen können. l \ 

Als iſt zum erſtenmal hier war, waren jie mit meiner, A 
weſenheit ſehr unzufrieden, flatterten umher und ſchalten mic 


daß fie wirklich jo ausgezeichnet allein auf dem warmen Neſte 
brüten könnte — ach Gott, daran ſei ſie wirklich jo gewöhnt — 
während er draußen ſäße und auf mich aufpaßte und ſich 
amüſierte! 1 
Und jetzt ſitzt er dort, geſchwollen vor Kälte und Lange 
weile; die Federn ſträuben ſich nach allen Seiten, der Kopf 
ganz in ihnen verſchwunden. Aber ab und zu kommt er hel. 
vor, und ein kleines, ſchwarzes Auge blinzelt wachſam zu mir 
herüber: Ja, er ſteht noch da! Dann macht er wieder e 
kleines, heimliches Schläſchen. Und er ſitzt jo ſtill, daß 
einem der vielen weißen Steinchen gleicht, die rings um ih 
herum auf dem Felſen liegen. Wüßte ich nicht, daß er da il, 
ſo würde ich dicht an ihm vorbeigehen können, ohne ihn 
bemerken. 5 . — 
Er iſt meine einzige Geſellſchaft hier in der Nacht; und i 
habe meine Freude an ihm, möchte ihn nicht entbehren. Jag 
habe ihn gern gehabt, gleich von dem Märztage an, als er mil 
ſeinem hüpfenden Flug zum erſtenmal von Süden her übe 
das Schiff geflogen kam und durch einen einzigen kurz 
Spatzenpfiff uns aufſehen und zuſammenfahren ließ. Da tar 
es einen Augenblick, als ob alles Land verwandelt würde ei 
100 Leben über den Schnee und die grauen Steine zur 
ehrte. N 
Es hatte ſich ja nur aus Scherz vor uns verſteckt und file 
geſchwiegen, um uns zu necken. Jetzt kam es wieder und offen 
barte ſich als ein winziges Vöglein mit geſpreizten Flügel 
Luf mit hellem Pfeifen gleich einem Sonnenſtreifen durch Bi 
uft zog. 5 


Woher kommt das Unglück? Fumam 


Der Schuſterjunge war der erſte, der fie ſah. 

Er ſtürzte in den Laden und ſtammelte wie ein Irr⸗ 
ſinniger: 

„Eine Leiche . draußen. Blut.. ſo viel Blut 
und die Kehle iſt ganz durchſchnitten!“ N 

Er hatte die Ladentür offen gelaſſen und die Klingel wim⸗ 
merte wie ein Totenglöckchen. a 

Auch die Menſchen in der kleinen Werkſtatt waren bleich 
und ſtill geworden, es war, als ob der Tod zu ihnen ge⸗ 
treten wäre. 

Dann faßte ſich der Schuhmachermeiſter und ſagte mit 
gepreßter Stimme: „Du träumſt wohl noch, Junge?“ 

Aber die Aufregung ſaß ihm noch in den Füßen, er tau⸗ 
melte und hielt ſich am Böttcherkarl feſt. 

Der Junge ſtand noch an der Tür und ſtarrte faſſungs⸗ 
los ins Morgengrauen. 

Der Schuſtermeiſter hatte ſeine Courage wiedergewon⸗ 
nen und ſagte keck, obgleich es nicht ganz echt klang: „Das 
ift doch kein Grund, den Kaffee kalt werden zu laſſen.“ 

„Wenn der Junge eine Leiche geſehen hat, dann müßte 
man doch .. .*, meinte der Böttcher. 

„Aber was gehen uns fremde Leute an?“ ſchrie der ſonſt 
ſo bedächtige Schuſter, „iſt es vielleicht deine Leiche, he? 
Oder haſt du ſie umgebracht?“ a 

Drinnen in der Kammer begann die Schuſterin zu wei⸗ 
nen, und der Junge half ihre getreulich. Da wurde es lang⸗ 
ſam unerträglich, und die Männer machten ſich auf die Suche. 

Die Leiche war da und wurde von allen geſehen. Ein 
hübſches Wäſchermädel, Laura Häckel mit Namen, war es. 
Sie wurde von den Leuten erkannt, die ſie am geſtrigen 
Abend mit großen Schritten, ein leichtes Liedel auf den 
Lippen, über die Hauptſtraße hatten gehen ſehen. „Gewiß zu 
einem Stelldichein“. hatte der Schneider geſagt, und alle 
hatten gelacht. Und nun war ſie tot. 

Dann kam die Polizei, Richter und Gerichtsbeamte, 
durchſuchten die Mordſtelle kreuz und quer Der Arzt unter⸗ 
ſuchte die Tote, und dann wurde alles in den Protokollen 
vermerkt. Dann, es war ſchon gegen Mittag, wurde die 
Leiche weggeſchafft. 

Im Wirtshaus war die Mordtat natürlich in jedem 
Mund. Die Gerichtsbeamten wurden über ihre Meinung 
befragt und gaben ſie mit größter Wichtigkeit — Schweigen 
iſt wohl Amtspflicht, aber nicht jedermanns Sache — kund. 

„Der Täter iſt gewiß ein landfremder Geſelle, Vaga⸗ 
bund oder Zigeuner und wahrſcheinlich längſt über alle 
Berge“, ſagte der eine. - 

„Warum ſollte ein Landſtreicher das arme Mädel um: 
bringen?“ fragte der andere, „ich glaube, man muß den 
vu „unter den vielen Liebhabern der ſchönen Laura 
uchen. 5 

Das gab dau ein Gelächter, das der Schuſterheiner brüsk 
unterbrach. Er ſchlug mit der Fauſt auf den Wirtshaustiſch 
und ſchrie: „Zait doch dem armen Ding wenigſtens im Grabe 
Frieden, ihr Lä termäuler!“ 

Dann zahlt⸗ er raſch und knallte die Tür von außen zu. 

Die Leute ſchüttelten die Köpfe. Der Heiner war doch 
ſonſt ein jo umgänglicher Menſch, und jetzt tat er jo be⸗ 
fremdend. Wahrſcheinlich war ihm die Aufregung — ſein 
Bub hatte die Leiche ja zuerſt geſehen, und er und der 
Böttcher ſie aufgefunden — zu Kopfe geſtiegen. Aber warum 
ſollte man ſich mit dem Heiner beſchäftigen, es gab ja vicl 
Wichtigeres und Aufregenderes zu beſprechen. 

Der Heiner war ſchnurſtracks nach Hauſe gelaufen und 
warf ſich mißmutig aufs Bett. \ 
„Weib, hol' mir Schnaps“, ſagte er, und als ſie nicht 
gleich ging, begannen ſeine Augen bedrohlich zu rollen. 

Die Schuſterin ſeufzte, da half jetzt keine Widerrede, 
und würde er drei Tage ſaufen und faulenzen, und der 
Berdienſt eines Monats ging zum Teufel. 

Es war am Morgen des dritten Tages, und Heiner 


war verhältnismäßig noch nüchtern, als der Böttcherkarl 


ſeinen Freund — 2 kam. 
= — . Bl” 


„Viel Arbeit?“ — „Es tut ſich. Karl.“ 
„Keine ſchlechte Sache in dieſer Zeit, das Arbeiten“ 
„Was ſoll das Gewäſch?“ 
„Ich meine .. du ſollteſt mehr unter die Leute gehen 
hie und da ins Wirtshaus .. . hie und da auf die Straße 
oder zu den Nachbarn auf Beſuch!“ 

„Warum ſollte ich das?“ 

„Ja, Menſchenskind, weißt du denn nicht, da 
mit einem Schuſterkneiv .“ 

„Mit einem Schuſterkneip, ſo?“ 

„Und daß die Leute ſagen. . N 

„ daß ich... nicht wahr?“ ö e 

„Nicht fo direkt, Heiner. Das iſt ja gerade das Schlimme. 
Sie flüſtern es einem von hintenrum ins Ohr. Und dy 
verſteckhſt dich. Trinkſt Schnaps und tuſt aufgeregt. Wem 
man dich nicht kennen tät' und wüßt', es iſt unmöglich!“ 

6 a iſt unmöglich?“ ſagte der Schuſter und richtete ſig 
och auf. 

„Alles, was die Leute jagen. Hauptſächlich die Wälder 
mädel haben dich im Gerede.“ - 

„Die Wäſchermädel, fo, die find ſchon längſt an der Kü 
oder wo ſie ſonſt zu Hauſe ſind.“ “7 

„Aber Heiner, alle find fie in der Stadt. Das Gericht 
hat fie vorgeladen, und fie ſagen, daß dun 0 

„Daß ich fie umgebracht habe, was? Haben ſie mig 
geſehen?“ 7 

„Nein, fie ſagen, daß du der Liebſte von der Toten wart 
der letzte Liebſte ..“ - 

„Der letzte Liebſte, ja, das war ich“, ſagte der Shufet 
und lachte, bis das Lachen wie Weinen klang ; 

Da begann der Böttcher, der ſtarke. große Mann, ME 
zittern wie ein kleines, furchtſames Kind. Nun wußte 
es Der da und kein anderer war der Mörder. Wußte 
daß er jetzt zur Polizei gehen mußte, um ſeinen N 
Freund anzuzeigen. Und er wandte ſich wortlos zur Ti 

„Wohin gehſt du?“ fragte der Heiner 

„Ich muß wohl . . , ſagte der Böttcher. 

„Wart', ich geh' mit.“ . 

„Sag' mir nur eines, warum haſt du es getan?“ 

_ Und ohne zu wiſſen, daß er alles damit zugab, ſagte de 
Schuſter: „Weiß nicht. Es war wie ein Blitz, wie ein Un 
glück. Keiner weiß, warum, woher.“ 

Und damit ging er. 

Schreckensbleich ſtürzte fein Weib in den Laden, Fable 
den erſtarrten Karl am Arm und rief: 5 

„Um Gottes willen, wohin geht er?“ ar 

Aber Böttcher konnte keine Antwort geben, er war auß 
den Ladentiſch geſunken, als ſei er in der Mitte entzwei 
gebrochen. 2 

Der Schuſterheiner hatte geſtanden. ö 

Er war zum Richter gekommen, hatte geſtanden, gewein 
und gelacht, daß man glauben konnte, man habe es mil 
einem Irrſinnigen zu tun. Aber die Wortfetzen hatten ſich 
zu einer unzweifelhaften Deutung geſammelt, dem Ge 
ſtändnis. { ? 
»Es war wie ein Blitz, wie ein Blitz, Herr Richter. Jh 
konnte tagelang nur an ſie denken, an das blonde Haar, 
den weißen Körper und an die heißen Lippen. Nacht für 
Nacht waren wir zuſammen. Keiner hat uns geſehen. Ich 
habe mich von der Seite meiner ſchlafenden Fron weg 
geſchlichen, um bei ihr zu ſein.“ 

„Es war mein einziges Glück, verſtehen Sie, mein ein⸗ 
ziges Glück. Zu Haufe die harte, ſchmutzige Arbeit und das 
ewig keifende, ungeliebte Weib.“ F 

„Aber dann kam ein junger, fremder Burſch. Hatte er 
mehr Geld oder gefiel er ihr beifer. ich weiß es nicht, kurz 
ſte wollte mich nicht mehr und lief dem Fremden nach. 2 | 

Ich ſah es... und... da mußte es geſchehen . 

0 0 ‚dab Sie den Mord begingen. Ja oder nein!“ 

** al 2 

Und als der Schutzmann ihn zur Zelle führen ſollie 
wiendte ſich Heiner noch einmal um und ſagte ganz J 

„ober wohl dos Unglück formt?“ 
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Aus der Woiewodihait Schleſien. 


Was aging im „Raditalnh Ruch“ vor? 


In der Hochkonjunktur des deutſchen Nazismus in 
der Wojewodſchaft Schleſien fanden ſich auch im polni⸗ 
ſchen Lager „Vaterlandsretter“, die da glaubten, im 
Sinne Adolf Hitlers das Land aus Not und Elend zu er⸗ 
bien. Neben den polniſchen Nazis, Kirſchhemden, wurde 
bon einem gewiſſen Kowal⸗Lipinſki auch ein „Radikalny 
| Kg“ begründet, Blauhemden, der dann einen „Erobe⸗ 

zungszug“ unternahm, bis er ſchließlich in der Sackgaſſe 
15 und die „Bewegung“ infolge verſchiedener Aus⸗ 


hreitungen mit Aufſtändiſchen im Rybniker Gebiet von 
ten Behörden verboten wurde. Aber Kowal⸗Lipinſti ver⸗ 
and es, ſich aus dieſer „Bewegung“ eine Futterkrippe zu 
haffen und gründete eine eigene Gewerkſchaft, zu der ſich 
ine Reihe frühe merkrachter Sekretäre hinzugeſellte, die 
ber bald den Chef aus dem Sattel heben wollten, der 
jedoch kraft feines: Amtes als „Gewerkſchaftsführer“ ſeine 
itarbeiter an die friſche Luft ſetzte. Dieſen Hinauswurf 
beantworteten die Mitarbeiter mit einem Flugblatt, in 
gem fie Kowal⸗Lipinſti beſchulbigten, daß er die Gewerk⸗ 
ſchaftsgelder parteipolitiſch verwendet habe, die Bücher 
hefälſcht ſeien und ſchließlich die ganze Kaſſenführung nur 
zuf die Perſon des Kowal⸗Lipinfki berechnet ſei Kowal⸗ 
Küpinſei ließ dieſe Sekretäre durch den Zentralvorſtand 
n fo daß Paul Czepernik, Auguft Plaszek und 
Faul Kubiszek jetzt vor Gericht ſtander, um den Wahr⸗ 
Beste zu führen, daß ihre Angaben zutreffen. Das 


Bericht vertagte den Prozeß, um die Reviſion der Bäche: 

lei Kowal-⸗Lipinſti durchzuführen, um dann das Urteil 

zu fällen. Eine Reihe von Zeugen belaſtete den Führer 

es „Ruch Radikalny“ in einer Weiſe, die nichts zu wün⸗ 

chen übrig läßt, als die Feſtſtebung, daß Kowal⸗Lipinfki 

* Gewerkſchaft rur für zerſönliche Zwecke unter⸗ 
Bu, 


Die antijübiſche Demonſtration u Charzom not Gericht. 

Die Anhänger des „Stronnictwo Narodowe“ in 
CHorzom haben bekanntlich am 23. Februar eine große 
untifüdiſche Demonſtcation veranſtaltet, um gegen den 
angeblichen jüdiſchen Einfluß in Oberſchleſien zu prole 
eren. Einige hundert Anhanger ſammelten ſich au: 
dem Terrain des „Luna parks“ und durchzogen die Katto⸗ 
iger Straße und die Wolnsde: Straße, wobei fie auch 
im Hotel Reden eine Verſam nſung des „Bundes der 
anderjugend“ ſprengen wollten. indeſſen von der Poli 
€: daran behindert wurden. Anläßlich dieſer Demon⸗ 
ration wurden in iner Reihe jüdiſcher Geſchäfte die 
Scheiben ausgeſchlagen. Die Polizei verhaftete gegen 
9 Perſonen, die dann im Aßminiſtrations verfahren zu 
Strafen zwiſchen zwei Wochen und zwei Monaten verur⸗ 
Kilt wurden. Gegen dieſe Straſurteile legten die „Na⸗ 
zedowee“ Berufung ein. die jetzt vom Gericht verhandelt 
durde. Nach eins Terhandlungen, bel denen 
die Verteidiger Freiſprechungen beantragten, vertagte ſich 
aas Gericht, um das Urteil ſelbſt am 23. März zu fällen. 


Die Intervention des Wojewoden 
ungeruſen. 


noſe zu ſichern ' 
Die dritte Ehe des Jürſten non Pleß 
endlich geſchieden. | 


Man muß es jagen, daß die Füriten von Pleß immer 
iwas haben, damit ſich die Oeffentlichkeit mit ihnen bes 
ſchäftigen muß, nur leiter nie angenehme Angetegenhei⸗ 
ten. Der Prozeß um die Trennung der Ehe des alten 
Fürſten Pleß hat ſowohl die Gerichte in London als auch 
A Berlin und ſchließlich auch m Kattowitz beſchäftigt. 
Die Ehe iſt jezt am Mittwoch in Kattowitz endgült g gr- 
bit worden. In dritter Ehe war Fürſt Heinrich der XV. 
mit der Marquiſe Sylvia de Aaricnlar, einer Spanierin, 
ue, die jetzt die Frau jeines jüngſten Sohnes, 
Volle von Hochberg, iſt Das polniſche Gericht erkannte 
an, daß die ſeinerzeit in London geſchloſſene Ehe weder 
der ſpaniſchen noch der deutſchen Geletzgebung entfprach 
an die die Eheleute gel unden waren. So it endiih der 
alte Fürſt von Pleß goſchieden, nachdem ſeine dritte Frau 
kereits ſeit Jahren wieder mit feinem Sohne verheiratet 
. Die „Vornehmen“ dieſer chriſtlichen Welt haben es 
dech gut, ſie finden innerhalb jedes Geſetzes ihr Recht 
e. es nicht in einem Lande, ſo wird infolge der 
mehrfachen Staatszugehörigkeit eben eine andere Ge⸗ 
kbichtsbarkeit geſucht 


| 
| 


Bei dieſer Gelegenheit ſei nur nebenbei bemerkt, daß 
Bollo von Pleß mit der früheren Frau ſeines Vaters 
jene Intrigen ſpinnt, die auf Zurückhaltung der ganzen 
Güter an die Familie von Hochberg hinauszielen. Die 
jetzige Anweſenheit derer von Pleß und Hochberg in Wiek 
ſelbſt, dürfte wohl damit im Zuſammenhang ſtehen. Wie⸗ 
weit jetzt innerhalb der Familie von Pleß eine Ausſöh⸗ 
nung erfolgt iſt, iſt nech unklar, aber auch die erſte Fran, 
Daiſy von Pleß, will bei dieſem Erbe nicht leer aus⸗ 
gehen; ſie bildet die andere Richtung und ihr zur Seite 
ſteht der getürmte Volksbundpräſident Hans Heinrich. 
Man kann wirklich geſpannt ſein, wie dieſe ganze Ge⸗ 
ſchichte einſchließlich der Zwangsverwaltung einmal enden 
wird, wofür die Zeit bis 1937, dem Endtermin der Gen⸗ 
fer Konvention, wirklich eng bemeſſen iſt. 


Perſönliche Abrechmung. f 

Zwiſchen dem Vollksſchullehrer Pawelen in Lonkan 
beit Pleß und dem Leiter des freiwilligen Arbeitsdienſtes 
Kopiec, der in der gleichen Schule untergebracht iſt, lam 
es ſchon vor längerer Zeit zu perſönlichen Differenzen, 
die jetzt einen tragiſchen Ausgang nahmen. Am Mitt⸗ 
woch kam es zwiſchen den Genannten wieder zu Aus⸗ 
einanderſetzungen im Flur der Schule, wobei der Lehrer 
einen Revolver zog und auf den Kopiec ſchoß. Der Schuß 
ging fehl, traf aber einen Arbeitsdienſtler leicht am Kopf, 
ſo daß er ins Spital überführt werden mußte. Später 
griff die Polizei ein und liquidierte den Zwiſchenfall. Wie 
es heißt, And die Differenzen rein perſönlicher Natur, die 
zwiſchen Kopiec und Pawelec beſtanden. 

Gleichfalls aus perſönlichen Differenzen kam es zu 
einer Meſſerſtecherei zwiſchen einem gewiſſen K. und P. 
aus Schoppinik, die ſich des Nachts auf der Straße tra⸗ 
fen und nach kurzem Wortwechſel mit Meſſern beardeite⸗ 
ten. P. wurde derartig ſchwer getroffen, daß er ins 
Schoppinitzer Lazarett überführt werden mußte. 


Freitod infolge Krankheit. 

Im Kosciuszko⸗Park bei Kattowitz wurde die Leiche 
des Monteurs Boleſlaw Winiarſli gefunden, der ſich durch 
eine Revolperkugel entleibte. W. ſoll angeblich ſeit län⸗ 

erer Zeit krank geweſen und von den Aerzten als unheil⸗ 

75 erklärt worden ſei. Er zog dieſem Leiden den Frei⸗ 
tod dor. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Gewerbeſchüler wirſt ſich unter den Zug 


Vorige Woche Mittwoch wurde gegen Mitternacht 
auf dem Bahngeleiſe unweit der Halteſtelle in polnisch 
Mikuszowice die Leiche eines jungen Mannes gefunden, 
der von einem in der Richtung Safbuſch fahrenden Güter⸗ 
zug überfahren worden war. Die am Orte erſchienene 
Polizei konnte feſtſtellen, daß es ſich hier um den 17 Jahre 
alten Tadensz Gondek, welcher in Bielitz die Gewerbe⸗ 
ſchule beſuchte, handelt. In einem hinterlaſſenen Brief 
teilt der Lebensmüde mit, daß er dieſe Tat aus familiären 
Zerwürfniſſen und aus materieller Not begangen habe. 
Gondek wohnte in Chrzanow und kam täglich mit dem 
Zuge nach Bielitz zur Schule gefahren. Er war der Sohn 
eines Eiſenbahnbeamten. Später verließ er aber das 
Citernhaus und wohnte in Bielitz. Sein Vater, der ihn 
gier aufſuchte und ihn zur Rückkehr überreden wollte, halle 
zeinen Erfolg. Die Leiche wurde in die Totenkammer 
nach Nikelsdorf überführt. 


Aus Liebesgram in den Tod gegangen. 

In Biala vergiftete ſich die in der 11. Liſtopada 
wohnhaſte 23 Jahre alte Olma Suſanna, eine Arbeiterin, 
die zur Zeit arbeitslos iſt. Der Grund für dieſe Tat ſoll 
ein Liebeszerwürfnis ſein. Die Leiche wurde zur Beſtat⸗ 
tung freigegeben. 


Seraſſe Machej nut he ſeines Gemeinderats twanntes 
in Teſchen ner luftig erklart. | 
Seit dem Jahre 1918 war Gen. Machej, der in Te⸗ 
ſchen das Heimatsrecht beſitzt und dortſelbſt zuständig iſt, 
Mitglied des dortigen Gemeinderates. 5 
Nachdem man ihn ſeiner Exiſtenz in der Teſchener 
Krankenkaſſe beraubt hat, weil er nicht Sanator werden 
wollte, mußte er in die Nachbargemeinde überſiedeln, wo 
er ſich als Landwirt eine Exiſtenz begründet hat. Genoſſe 
Machej betätigt ſich jedoch weiter an der ſozialen Arbeit 
in Teſchen. Einige „Patrioten“ des Zeichens der abſter⸗ 
benden 333 hat dies nicht gefallen und ſo beſchloſſen fie, 
dem Gen. Machej das Gemeinderatsmandat in Teſchen 
wegzunehmen. 

Dieſer Tage erhielt er eine Zuſchrift vom Gemeinde⸗ 
ralspräſidium, welche ihn des Gemeinderatsmandats für 
verluſtig erklärt. Dieſe Zuſchrift iſt nicht etwa vom pol⸗ 
niſchen Bürgermeiſter Dr. Michejda, der ein Juriſt iſt, 


unterfertigt, ſondern vom deutſchen Vizebürgermeiſter, dem 


Kaminfeger Gabrys. Man beruft ſich auf die Wahiord⸗ 
nung, welche zwar nur vom paſſiven und aktiven Wahl ⸗ 
recht ſpricht, aber keine Beſtimmung enthält, laut welcher 
ein gewählter Gemeinderat ſein Mandat verlieren könnle. 
W über Auftrag des Bezirkshanpt manns Pfac⸗ 
wk 


vertanaet TEPPICHE 
„FALALEUM' 


Um? 


Gr. 


Es geht hier nicht um das Mandat, ſondern um die 


Tatſache, wie man einen Sozialiſten als einen Bürger 
zweiter Kaſſe behandelt, denn in einem anderen Falle 
wird das, was geſetzlich verboten iſt, dennoch geduldet. 
Ein Mitglied der Direktion der Kommunalſparkaſſe in 
Teſchen ſitzt ebenfalls im Gemeinderat, obwohl das Sta⸗ 
tut der Kaſſe ausdrücklich ſagt, daß ein ſolches Mitglied 
in der überwachenden Körperſchaft zugleich nicht ſitzen 
darf. Es wird alſo nach zweierlei Maß gemeſſen. Solche 
Praktiken müſſen angenagelt werden. 


Nieterſchickſal in Bielitz. 

Die Novellierung des Mieterſchutzgeſetzes, welche im 
November v. J. erſchien, mit welcher viele Gruppen don 
Mietern vom Mieterſchutzgeſetz herausgenommen wurden, 
wirkt ſich ſchon aus. 


In den Gerichten ſind ziemlich viele Kündigungen 


von Handels⸗ und Gewerbelokalitäten eingelaufen. Die 
Bahndirektion in Krakau hat an 11 Penſioniſten zunächſt 
brieflich die Kündigung der Wohnungen in den Penſions⸗ 
häuſern übermittelt und wahrſcheinlich wird die gericht⸗ 
liche Kündigung nicht lange auf ſich warten laſſen. In 
den Fundationshäuſern auf der Berggaſſe ſind vier Mie⸗ 
ter gekündigt worden. 

Die gerichtlichen Exmiſſtonen bilden ein ſeparates 
Kapitel. Hier wird nur von jenen Mietern geſprochen, die 
infolge der Novembernovelle den Mieterſchutz eingebüßt 
haben. In dieſe Gruppe gehören auch jene Mieter, die 
ihre Wohnungen im Fremahaus haben. Bekanntlich Hat 
die Stadtgemeinde dieſes Haus an die Sparkaſſe abver⸗ 
fanft. Die Sparkaſſe will dieſes Gebäude umbauen. 
Selbſtverſtändlich müßten die Mieter, 
ſchäftslolale wie der Wohnungen, die Lokale und Woh⸗ 
nungen räumen. Die Novembernovelle bietet den Haus⸗ 
herren dieſe Handhabe. Was ſoll nun mit dieſen Mietern 
geſchehen? 

Dieſer Sachlage veranlaßte den Mieterſchutzverein, 
daß er eine Delegation der gekündigten Eiſenbahner, ge⸗ 
führt durch Gen. Dr. Glücksmann zum Bürgermeiſter 
entſandte, um die Sachlage zu ſchildern und anzufragen, 
was der Magiſtrat im Falle maſſenhafter Kündigungen zu 
tun gedenkt und ob der Magiſtrat in der Lage ſein wird, 
den Penſtoniſten uſw. billige Wohnungen zur Verfügung 
zu ſtellen. Dieſe Anfragen des Gen. Dr. Glücksmann be⸗ 
antwortete der Bürgermeiſter, wie nicht anders y 
erwarten war, wie folgt: 

Die Stadtgemeinde beabſichtigt den Bau einiger Nen 
ner Wohnungen. Jedoch kann die Stadtgemeinde in Am 
betracht der Finanzlage nur in ganz geringem Maße der 
Wohnungsnot abhelfen. In erſter Reihe müßten jene 
Mieter berückſichtigt werden, die ſeit Jahr und Tag war⸗ 
ten, in geſundheitswidrigen „Wohnungen“ hauſen, dann 
kommen diejenigen Mieter in Betracht, die infolge natür⸗ 
licher Abnützung der Gebäude oder infolge deren Zerſtö⸗ 


rung obdachlos werden. Auch dieſer Wohnungsbedarf 


kann nicht ganz gedeckt werden. 

Dieſe Angaben wurden ſchriftlich dem Vertreter des 
Mieterſchutzvereins Dr. Glücksmann zugeſtellt, der ein Er⸗ 
gänzungsmemorial an das Wojewodſchaftsamt, dem die 
Magiſtratsſchrift beigelegt war, entſandte. 

Das Wojewodſchaftsamt hat ſeinerzeit den Delegier⸗ 
ten des Mieterſchutzvereins, Dr. Glücksmann und Dzifi, 
verſprochen, daß nach Einlegung des Ergänzungsmemo⸗ 
rials mit der Beſtätigung des Magiſtrats entſprechende 
Schritte unternommen werden, um Maſſenkündigungen 
vorzubeugen. 

Jetzt liegt es an der Wojewodſchaftsbehörde, ob ſie 


zulaſſen wird, daß die Wohnungsmiſere in Bielitz noch 


größer wird. 
. 
Für Lebens mittelgeſchäft 


steh Lehrling per fofort nefindit, g 
Aus tunft in ber Redaktion im Arbeiterheim Bielitz ? 


Generalberſammlung des Mieterſchutz⸗ 
vereins. 


Sontag, den 29. März d. J., 9.30 Uhr vormittags, 
findet im Arbeiterheim die Generalverſammlung des 
Mieterſchutzvereins von Bielitz mit folgender Tages ed⸗ 
nung ſtatt: f 

1I.̃. Verleſung des Protokolls der letzten Generalver⸗ 
ſammlung. 

2. Bericht des Vorſtandes, Sekretärs, Kaſſierers un 
Anträge der entre e * 5 

3. Wahl des Vorſtandes, der kontrollkommiſſion und 
des Schiedsgerichts. 5 

4. Referat des 
Thema: Lockerung des 
nungsfrage. 

Die November⸗Novelle iſt der Anfang der Abſchaf⸗ 
fung des fo notwendigen Mieterſchutzes. Es droht die 
Gefahr zahlreicher Delogierungen noch im laufenden 
Jahre. Die Abwehraktion fit bereits begonnen, Miele: 
erscheint in Mailen. 


Dr. Glücksmann über das 
Mieterſchutzgeſetzes und die Woh⸗ 


ſowohl der Ge⸗ 


— —— 


* 
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Kr. 81 Meiblatt) 
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ITS I iT >= 1 


| Zabril von u Daubeiclägen 


| ſowie Berziererzeuaniiien aus Schmiedeeiien = 


Konstant SKT czy ns k S Ce 


Lodz, Limanowskiego 56, Tel. 111-88 


| führt aus 
= Dallone, Baluitraden, Tore, Där 88 es, Senitermarkiien, 
| Ger, Aussiehtiiren. Japiertörbe Sünden. n ne. | 


ausheifangen, Tür⸗ un 2 
Jabritsſenſter, Fonſter lüdon beſchlũge 


Ausführungen nach eigenen und vorgelegten Profſekten. Wir beſitzen Si 
| Lager Schlöſſer CUH verfchiedener Größen, ſowie Meſſing⸗Alpacca und | 


TChromabgüſſe. Große Nuswahl moderner Muſter von Türdrückern, Schil⸗ 
| den und geheimer Schlöffer jeglicher Metalle zu konkurrenzloſen Preiien 


Grob: und Kloin verlauf Auch auf Ratenzahlungen m 


Zertilfabeit in Rumänien 
ſucht 
einen abſolut erſtklaſſigen, ſelbſtändigen 


Itreichgarn⸗Manipulanten Leiter der Spinnerei 


Es kommen nur Perſonen mit langjähriger Praxis auf dieſem Gebiete in Frage. 
Mit gleichzeitiger Kenntnis der Deſſinatur für Damen⸗Mode⸗Stoffe im franzöſiſchen 
Genre, wird bevorzugt. — Ausführliche Offerte mit Lichtbild unter „Streichgarn⸗ 


Spinnerei“ an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Adria 


Gtöwna 1 
imme 


Im Rampf 
mit dem Sarentum 


In den Hauptrollen: 
TARCHANOW und TZIRKOW 
Feſſelnder Inhalt = Spannende Szenen 
Beiprogramm: PAT- Wochenſchau 


Metro 


6 Heute 
mm und folgende Tage 


Der epochale ſowjetruſſiſche 
Film unter dem Titel: 


%%%, 


3009095004061 
Dr.med.WOLKOWYSKI EON 
wohnt fetzt 
Cegielniana 11 20. 23802 eimanstitiese 66 
Epesialae tr Dont, Hann 2 5 fler abe Dullerwellen , Damp 
an Sonn- und Feiertagen von 0—1 Uhr apparat gl. 7 


Seumeitung = Sennlon, ben; 2. Nätg 19BR 


Mag. Vet. H. Warrikoff 
KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


Innere und chirurg. Krankheiten 
Impfungen gegen Hundeſtaupe 
Hunde⸗ und Pferdeſchur 
Hundebader 
Hufbeſchlag, Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—7. 


Jahn⸗ Alt nil 


exiſtlert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. Pruß 
Piotelowiln 142 Le. 178-06 


Preſſe bedeutend ermäßigt 
EITTTTLLESTTELTELTTTETTTTTTLLETTITTTLLTITITTERTTRTTTETTTTTTLTITTRTTTTTNN 


Heilaniialt 


Soierita 17 
Spezlalarzt für Geſchlechtskrankheiten 


Empfängt von 12—2 Uhr 
Unmmmunummmmmemmmmmnumunmmunmmmmem, 


Beneroloniiche —— 


Heilanftalt kransaiten 
Betrilauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloſm 
Dr. med. Heller 


dpezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltsbreiſe 


— — A. GE gr ES 
r 


Haut- u 1. geſhlechg⸗ 


dpezlalärzuun für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 
Gdanska 44 Tel. 185-88 


Empfängt von 12—2 und von 5—7.30 Uhr abends 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 f Zeromskiego 7476 


Ecke Kopernika 


Przedwiosnie | 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Der große erſchütternde Film 
Jür 


ein bißchen 
Glück 


mit dem Filmſtar 


Die ſchönſte polniſche 
muſitaliſche Komödie 


Piebesmandver 


Humor wunderſchöne 
Melodien Tänze 
In den Hauptrollen: 
Mankiewiczöwna 


Nebenbei: PAT. Wochenſchan 


Beginn wochentags um Uhr 
Sonnabends, Sonn- u. Foier⸗ 


ILONKA“ mit GAAL 


Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 

tags um 12 Uhr mittags. ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ Beginn an Wochentagen um 
vorführung Ba, zu 54 Gr 4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


nnn 


MIRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 
ieee 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſchelnt zäglich 


Ubonnementspreis: monatlich mit Zustellung ins Haus ext die d 


und durch die Volt Zloty 3 —, wöchentlich Zioıy —.75 
Ausland: monatlich Zloty 6. —, jährlich Zloty 72— 
Einzeluummss 10 Srsichen, Genntags 25 Sesſchen 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Der populärfte Film 
der Saiſon 1936 


David 
Coopperfield 


nach der berühmten Erzählung 
von Dickens 


mit dem neuen Filmſtar 


ſowie weiteren 
65 Elranſternen 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends, Sonn⸗ 
dags und Feiertags 12 uhr 


Beule und folgende Tage! 


er eig a9 LEHE: Die ſiebengeſpaltene Milltmetergeile 15 Gr 

eigofpaltene Millimeterzeile 80 Sroſchen. 

geſuche 50 ren eb Bing 25 7 Rabatt 

Ankündigungen im 3 Ben die Di 
Bir des Huslanb 


SERIEN" 


Corso 


Legjondw 2/4 


Heute und folgende Tage 
Unſer großes Prorgramm 


ANNA 
KARENINA 


nach dem Werke non L. Tolftoi |; 
mit Greta Garbo 
und Fredrit March 


Das größte und mächtigſte 


Halama / Zimiriska Fil k 1935/36 
lrene DUNNE Zabczyriski / Sielanski Fred Der Arm 3 in Rom 
in der Hauptrolle Nächftes Programm: Barth olomew mit dem großen Preis aus 


gezeichnet 


Preiſe der Plätze: 

1. Vorſtellung 50 und 54 Gr 
dann 54, 85 und 1.09 
Beginn 4 Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 12 Uhr 


Stellen: 


— 


Ftimmen de e Hunde | 


I 


Dr.med.H.BOZEKOWSKA 


Heute und folgende Tage! 
Die vortreffliche polniſche Komödie 


„Lieb nur mi 


mit LydiaWysocka, Sielanski, Junosza-Stepowski, Zacharewicz 


Elegante Damenmäntel 
und Kindergarderoben wie auch Uniformen für 
Schüler und Schülerinnen taufen Sie zu lonkurrenz⸗ 
loſen Preiſen in bar und auf Raten in der firma 

‘ 
„Warszawska Konfekcja“ 
Lodz, Piotrkowska 167 
Die Preiſe find für Kaffe und der auf 
Naten die gleichen 


Herren⸗ und Anabentieidung 
Sportlleidung u. Schüleruniformen 
kaufen Sie preiswert nur beim Heerenſchneider 


N. Kepler jetzt Glowna 17, Front Laden 


Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten 
Stoffen werden zu billigen Preiſen ausgeführt 


Bemerkung 


Wüſchemangeln 


für Hand» u. Motorantrieb 
—ſtarker u. vervollkommneter 
r 7 Konſtruktion empfiehlt 
f Wäſchemangel⸗Jabrik 
B. KAP CZ YNS Kl 
Lodg. Vobrzeczug 33 
Telephon 108.55 


find mit ſchwediſchen 
Kugellager, die für die 
beſten gelten und kein 
Del benötigen, verfehen, 
Zu haben in der Firma 


Rur Kinderwagen 
Marke 


ZNAK FE Narutowicza 11 


Heilanſtalt 


Peirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.289 


Spezialärzte und zuahnärztliches 
Kabinett 


3 
18 

A Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 

; Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon ultation 3 Zloty 
Nec 0.00 000000042 0.0.9 4 9004] 


> Spoglal-Kellanfllt 
i für Hunde 


des Velerinürarztes Neich 
Gdanska 117a (She Zamenhofa) 


Tel. 17877 


D med. S. Kxyfiska 


Epestoläustin für 


Haute u. veneriſche Krankheiten 
Irauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und I3—4 nachm 


Sientiewicza 34 Tel. 146⸗10 


Dr. S. KAN TOR 


dpezialarzt für Haut-, Haar- u. Geſchlechtokrankhellen 
Petrilauer 90 


Krankenempfang täglich von 8—2 u. von 5—8.30 Uhr 
Selephon 129:45 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr. Klinger 


Spezialiit für feruelle Krankheiten, 


venerſſche, Haut: und Haar⸗Kranthelton 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 


Dr TREPMAN 


Spesinlarst für Zaut⸗ veneriſche u.Sernaleatichläge 


Zawadzla 6 Tel. 234-12 


Empfängt von 8—12, 2-4 und von 6—9 Uhr abends 


mummunmummumummmunmmumem 


Nebenbei: 


1 Tonfilmzugabe 


und Wochenſchau 


Verlags geſellſchaft „Volks preſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel 
Haupiſchriſtleiter. Dipl⸗Ing. Emil Zerbe 


Verantwortlich für ker sebaftionellen Inhalt: Otto Heike 
Druck. . Bobs, Betrikauer 181 


I. B. WOEKOWYSKI 


— 
Waſhingten, 21. März. Das Hochwaſſer, von 
velchem 10 Staaten der Notbamerikaniſchen Union heim: 


K: 


— 


wunmehr mit der Arbeit an der Behebung der entſtaude⸗ 
sen Schäden begonnen werden lann. Präſident Rooſe⸗ 
zelt hat für die Aufräummmgsarbeiten fürs erſte eine 
Summe von 43 Millionen Dollar beſtinunt. Bei bieſen 
Arbeiten haben 4 Millionen Arbeitölofe Veſchäftegung es: 
Iten. > 
Die Zahl der Todesopfer des Ueberſchwemnumgs⸗ 
kurs wird nach bisherigen Angaben auf etma 175 
tfonen beziffert. Die Zahl der Obdachloſen, deren Be⸗ 
durch die Fluten fortgeſchwemmt aber zerſtört 
FFF. 
n i 


1 
5 


Eine neue Brotpilange. 

Aus Moslau wird gemeldet: Im Laboratorium des 
ekannten Forſchers Dr. N. Zizin iſt aus Mehal, das 
us Körnern der von Zizin durch Kreuzungen von Wei: 
Bi und Quecquengras gezüchteten perennierenden 
Iflanze gewonnen wurde, zum erſten Male Brot gebacken 
Dorden. Durch Analyſen wurde die hohe Qualität des 
rotes f Das Mehl, das aus den Körnern der 
Niſchli nze gewonnen wird, ergibt beim Backen 
ine größere Gewichtsvermehrung als die üblichen Mehl⸗ 
orten. Das Brot ift locker, weich, wohlſchmeckend, von 
kinem Fe ng Beim Vermahlen ergeben die Kör⸗ 
r der von Zizin gezüchteten Pflanze einen hohen Mehl⸗ 
trag. Während man beim Vermahlen aus 170 Gr. 

eizenkörnern 102 Gr. Mehl ergaben ſich aus 
70 Gr. Körnern der Miſchlingspflanze 120 Gr. Mehl. 


Erkrankung un Lachen. 
Aus Neuyork wird gemeldet: Miß Tereſe Hawkins, 
ane 18jährige Studentin in Weſton im Staate Weſt⸗Vir⸗ 
mia, beſuchte kürzlich ein Kinotheater, wo ein humoriſti⸗ 
er Film lief. Sie erlitt einen Lachkrampf, der nicht 
1 aufhören wollte. Seit einer Woche dauert der 


* 


ampf an, das Mädchen lacht unaufhörlich. Sie wurde 
ein Krankenhaus gebracht, wo die Aerzte dieſer Erkran ; 
ng ratlos gegenüberſtehen. Die Patientin verlor meh ⸗ 
ere Male das Bewußtſein, ſobald fie aber wieder zu ſich 
am, begann der Lachkrampf neuerdings. Sie kann leine 
ahrung zu ſich nehmen und tft körperlich auf das äußerſte 
eſchwächt. Man verſucht fie künſtlich zu ernähren 


Der reichſte Mann der Welt. 

Aus London wird berichtet: Der Nizam von Hay⸗ 
tabab, der reichſte Mann der Welt, feiert gegenwärtig 
dus 25jährige Jubiläum feiner Regierung über ein Ter- 
Morium von 200 000 Quadratkilometer Indiens. Aus 
nlaß dieſes Jubiläums hat der Nizam ſeinen Unterta⸗ 
en 20 000 Rundfunlapparate zum Geſchenk gemacht, die 
zuf die verſchiedenen Ortſchaften feines Königreiches 
keichmäßig aufgeteilt werden. Das Vermögen des Ni⸗ 
2 beläuft ſich gegenwärtig auf rund 160 Millionen 
und Sterling. Außerdem beſitzt er zehn herrliche Pa⸗ 
äte. Er ſelbſt aber lebt ſehr beſcheiden. Obgleich er 
ünfzig ganz neue Automobile beſißt, benützt er für feine 

rſon einen ſchon neun Jahre alten Wagen. 


Sport. 


Diverſe Sportnachrichten. 


In Antwerpen kommt zu Oſtern ein internationales 
ußballturnier zum Austrag ‚an welchem auch die Kra⸗ 
auer Wiſſa teilnehmen wird. 

Für die polniſche olympiſche Boxſtaffel kommen nad: 
hende Boper in Frage: Fliegengewicht: Rotholz, Sod⸗ 
zwial; Bantamgewicht: Czortel, Krzeminſti: Federge⸗ 
icht: Polus, Rogalſki, Spodenkiewicz; Leichtgewicht: 
ge, Cyran, Ralajak, Wozniakiewicz; Mittelgewicht: 
Ihmielewſli; Halbſchwergewicht: Doroba I, Szymura; 
Schwergewicht: Pilat, Wengrowſki. f 
In dieſem Jahre kommen die internationalen Ten⸗ 
Asmeiſterſchaften von Deutſchland nicht zum Austrag, da 
durch die Olympiade keine freien Termine vorhanden jind 

Heute ſteigt in Wien der Fußball⸗Länderkampf 
eſterreich — Tſchechoſlowalei. Der Kampf wird vom 
jener Radio um 16.50 Uhr übernommen. | 
Die polniſchen Tennis⸗Olympiakandidaten wird 
ihrſcheinlich der ehemalige deutſche Tennisſpieler Ta⸗ 
iei Prenn trainieren. Prenn mußte ſeiner jüdiſchen Ab⸗ 
085 wegen emigrieren. ö 
te 


Die polniihe Radfahrer⸗Nationalmannſchaft ſoll in 

ſem Jahre von 15 auf 20 Mann erhöht werden. 

Die Rennſtrecke des Radrennens Berlin- —Warſchau 
elite in dieſem Jahre über Oborſchleſien laufen. Der 
keutſche Verband will aber alte Strecke beibehalten, fo 
daß anzunehmen iſt, daß es beim alten bleiben wird. 
Der Fußballſpieler des Warſchauer A3, Marjan 
Riotrowſti, der bei den Tanlabieilungen in Brzesc dient, 


ach der mieſenüberſch 


4 Millionen Arbeits loſe bei den Auſrüumunas arbeiten beschäftigt. 


| 


\ 
Konze 
Wi 
Prag. 


Soltsgeitung — Sonntag, den 2. März 1888. 


Am Freitag wurde Buenos Aires von einem ſchwe⸗ 


wurden, iſt bereits ſtark zurückgegangen, jo daß | ren Unwetter heimgeſucht, das mehreren Menſchen das 


Leben koſtete und großen Sachſchaden anrichtete. 


Etwa 1 ½ Nilliarden Dollar 
für Arbeits loſe. 

Waſhington, 21. März. Prafident Rooſevelt 
hat die Vorſitzenden des Senates und des Repräſentan⸗ 
tenhauſes davon verſtändigt, daß er wahrſcheinlich an 
Mittwoch eine Sonderbotſchaft an den Kongreß übermit⸗ 
teln werde, in der er Kredite für die Arbeitsloſenunker⸗ 
tigung während des am 1. Juli 1936 beginnenden Jah⸗ 
res verlangen werde. Dieſe Kredite ſollen mehr als eine 
Milliarde, jedoch 


weniger als zwei Milliarden Dollar be⸗ 
tragen. 1 


hatte einen Autounfall, bei welchem er ums Leben kam. 

Gegenwärtig findet in Tallin (Eſtland) ein interna⸗ 
tienales Boxturnier ſtatt. Polen iſt durch die Boxſtaffel 
der Polonia vertreten. 

Am 29. März ſoll in Warſchau ein Städtekampf 
Lodz Warſchau im Ping — Pang ſtattfinden. 

Czeſlaw Taborek, früheres Mitglied des JP, 
nach Warſchau überſiedelt und der Boxmannſchaft 
Warszawianka beigetreten. 


Unſportliche Urugnaher. 
Paris — Montevides 1:1 (0:0). 


Die Fußballelf aus Montevideo (Uruguay) begann 
ihre Europareiſe am Donnerstag mit einem Spiel 
Paris. Gegner war eine Pariſer Auswahl. 30 000 Zu⸗ 
fogauer ſahen im Prinz⸗Regenten⸗Stadion ein äußerſt 
hartes und von ſeiten der Gäſte ſehr unſportlich durchge⸗ 
führtes Spiel, bei dem es ſogar zu Tätlichkeiten lam. 
Der Schiedsrichter Baerth⸗Belgien wurde nach einem 
Strafftoß gegen Montevideo von den Südamerikanern 
angegriffen. Er erklärte das Spiel für abgebrochen und 
ging vom Platz. Unter Leitung eines Franzoſen wurde 
es dann zu Ende geführt. 


Olo bleibt bis 1937 in Polen. 
Anerkennung eines beutfchen Triäners in Polen. 


Der ehemalige Fußball⸗Lehrer des deutſchen Fuß⸗ 
dalimeiſters Schalfe 04 und ſpäterhin des Weſtdeutſchen 
Spielverbandes, Kurt Otto, hat jezt in Anerkennung ſei⸗ 
ner guten Arbeit bei der Vorbereitung der polniſchen 
Olympia fußballmannſchaft eine Verlängerung feines Ber: 
trages bis zum Jahre 1937 erhalten. Er hat vom Pol⸗ 
niſchen Fußballverband die Aufgabe bekommen, neben 
dem Olympiatraining der polniſchen Fußballſpieler auch 
die Ausbildung polniſcher Sportlehrer vorzunehmen. 


Nadio⸗ Programm. 


ö Montag, den 28. März 1936. 

Warſchau⸗Lodz. | 
6.34 Gymnaſtik 6.50 und 12.15 Schallplatten 18.25 
Konzert 1330 Zu einem Liede 15.80 Alte Schlager 
16 Deutſcher Sprachunterricht 16.15 Lieder 16.45 
Sketfh 17 Plauderei 17.20 Geigenrezital 18 Konzert 
18.30 Erzählungen für Kinder 18.45 Schallplatten 
19.35 Sport 19.50 Aktuelle Plauderei 21 Tenoren · 
Wettſtreit 21 30 Literariſcher Abend 22 Sinfoniekon⸗ 
zert 23.05 Muſik aus der Ziemianfla. 

Kattowitz. i 3 
12.15 Schulfunk 13.30 Polniſch 18.45 und 1920 
Schallplatten 16 Plauderei. 

Königswuſterhauſen. 
6.10 Morgenmuſik 8.10 Ständchen 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 18.0 Fröhlicher Alltog 19.20 
Und jetzt ift Feierabend 20.10 Wir bitten zum Tanz 
2230 Kleine Hachtmarfit 28 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 


12 rt 14.20 Muftkal. Kurzweil 
Fröhlicher Alteg 20.10 Muftel, 


en. + : 
12.20 Schallplatten 16.05 Aus Zonfälmen 21 50 
Tanzmuffk. 


it 


der 


16.30 Lieder 18 


Bunte Muſik 23.45 


12.35 Konzert 16.10 Tanzmuftk 1740 Lieder 19.30 
Operetten⸗Potpourri 21.40 Moderne Kammermufik. g 


> Rebiotongeeh in Warschau. 


Wie wir erfahren, iſt nach Warſchau eine Tagung 
der Direktoren der regionalen Rundfunkſtationen in Po⸗ 
len einberufen worden. 8 

Die Aufgaben dieſer Tagung find verſchiedener Art, 
ebwohl ſie natürlich alle zu einer weiteren Verbeſſerung 
der Tätigkeit und des Programms des Rundfunks in Po⸗ 
len beitragen ſollen. Die findet am Vorabend 
des Inkrafttretens des neuen Haushaltsvoranſchlages des 
Polniſchen Radio ſtatt, alſo jenes Arbeits- und Birk 
ſchaftsplanes, der für die Möglichleiten des Nundſunke 


wemmung in Amerila. 


in 


— 
* 


im neuen Wirtſchaftsjahre maßgebend ſein wird. Zufam⸗ 
men mit den Direktoren der regionalen Sender werden 
die Grundſätze der Realiſierung des neuen Budgets erör⸗ 
tert werden, das eine ſtärkere Betätigung der regionalen 
Sender in der Weiſe vorſieht, daß dieſe in vollem Maße 
ihren natürlichen Möglichkeiten gerecht werden und über⸗ 
dies innerhalb ihres Tätigkeitsbereichs zur Hebung des 
kulturellen Lebens beitrogen. 

U. a. wird man ſich auf der Tagung mit der Eignung 
der einzelnen Sendungen für das allgemeine Landespro 
gramm beſchäftigen. Bekanntlich werden die beſten Sen⸗ 
dungen der regionalen Stationen von dem geſamten Sen⸗ 
dernetz übernommen, während die übrigen Darbietungen 
nur im lokalen Bereiche gebracht werden. Eine genaue 
Bezeichnung deſſen, was ſich von den lokalen Hörfolgen 
für das Landesprogramm eignet, wird kaum möglich 
ſein. Immerhin dürften ſich auf der Tagung Formein 
finden laſſen, die einerſeits ein hohes Niveau des allge: 
meinen Programms verbürgen, andererſeits die Darßie⸗ 
tungsfolgen der Ortsſender nicht zu dürftig machen 
werden. 

Sodann werden ſich die Tagungsteilnehmer auch mit 
den Grundſätzen des neuen Rahmenprogramms befaſſen, 
das vom 1. Juni verpflichten wird. 

Den Vorſitz auf der Tagung wird der Hauptdl⸗ 
rektor des Polniſchen Radio, Roman Starzuynſki, fügren, 


der Kurzwellenfunk in Polen. 

Die jüngſte polniſche Rundfunkſtation iſt der 10 Kr⸗ 
lowatt⸗Kurzwellenſender in Babice bei Warſchau. 
Sender hat ſeine beſondere Aufgabe: er ſoll mit ſeinen 
Wellen zu den polniſchen Siedlungsgebieten in Ueberſee 
vordringen, und für dieſen Zweck iſt er in allererſter Li⸗ 
nie beſtimmt. Außerdem iſt ſein Programm natürlich 
auch von allgemeinem Intereſſe. 

Die Station Babice ſendet an jedem Moutag, Mitt⸗ 
woch und Freitag eine Stunde, und zwar von 17.30 bis 
13.30 Uhr. Im Durchſchnitt entfallen dabei auf muſika⸗ 
liſche Sendungen 25 Minuten und auf das geſprochene 
Wort 35 Minuten. Das Programm bringt Rezitationen, 
Hörſpiele, Anſprachen uſw. 


Uebertragung der Oper „Tannhäuſer“. 


IN 
Der 


Sbjähri 
Adam 

Ein muſikaliſches Ereignis erwartet ſodann die Höͤ⸗ 
rer des polniſchen Rundfunks am Donnerstag, dem 26. 
März. An dieſem Tage tritt um 22.10 Uhr der berühmte 
franzöſiſche Geiger Jacques Thibaud auf. Er wird Werke 
alter Meiſter, ſodann Kompoſitionen von Mozart, 
Brahms und Debuſſy zum Vortrag bringen. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Neuer VBezirksvorſtand der 
DSAB - Mitielpolen. 


Der am vergangenen Sonntag auf dem XI. Bartei: 
tag der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, 
Bezirk Mittelpolen, gewählte Bezirksvorſtand trat am 
Freitag zu ſeiner konſtituierenden Sitzung zuſammen. 
Die Verteilung der Aemter fand wie folgt ſtatt: Bezirks⸗ 
vorfigender E. Zerbe, ſtellv. Vorſitzender O. Seidler, 
Sekretär A. Seidler, ſtellv. Sekretär R. Karcher, 
Kaſſenwart A. Göring, ſtellv. Kaſſenwart O. Ditt⸗ 
brenner. Außerdem gehören dem Bezirlsvorſtand an: 
W. Zinſer, T Kummert, J. Kcciolek, W. Heidrich, Fran 
Markus, O. Heike, A. Eberle, R. Tietz und K. Müller. 


Sonntag, den 22. März, um 10 det im 
Lokale Petri lauer 109 bie re ng 3 
lung der Ortsgruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichte 
des Vorſtandes und der Reriſionskommiſſion, 2. Neuwaßz⸗ 
len, 3. Allgemeines. x 


Dr. med. 


H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe tra elter 


Zgierska 15 Tel.113-47 


Sprechst, von 8% - 10 früh, 4—8 nachm. 


Dr. J. BERLIN 


Feauenarzt und Geburtshilje 


wohnt jetzt 
Nawrot7 Tel. 22452 
Möbel 


MT aoale ice foliber Aus. 
führung zu herabgeſetzten 
Speiſezimmer⸗, Schlafzim⸗ N gel 
mer« Einrichtungen, nen⸗ 
ſettige Kabinette, Ditonn 


Treifen empfiehlt das Mö⸗ 
nen, Beit-Sofa, 


bellager 
Z. KALINSKI 
Nawrotſtraße Nr. 37 
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Volkszeitung — Sonntag, den 22. März 1936, N 


Billige Woche Wolle 


Pr 
Nomi. a 54, Tramzufahrt Linie 10 und 6 
Re r 
— 
beſitzt drei Verkaufsſtellen: 
29 D N e f frühere fel 
1 Limanowſtlego?8 ſanörow fla Mm 
| „BLAwAT PoLsKı” ne 
| 9; geromſkiego ln m 
| Bir empfehlen zu feiten, aber niedrigen, weil Sabritpreifen | 
— um u 22 — | 
für den Frühling 
8 nenten „! 
| Seidenitofie Herrenſtoſſe Kinderwuſche u 
* Kunſt⸗ und Naturſeide Zl. engl., Bielitzer, Tomaſchower Hemdchen, Leibchen, Einwi⸗⸗ 
I 2.—, 2.50, 3.00, 5.— u. teurere uſw. für Mäntel und n br, 8 Schlafgarni⸗ | 
Zl. 5.—, 8.—. 12.80, „50, turen, Taufgarnituren in gro⸗ 
| Seiden bedrudt 18.75, 23.50, 26.75, 30.— ßer Auswahl 4 “ 
| N Hoienkto Galanterie⸗Hleinwaren | 
Woltftoffe eſter Firmen Gummi, Bänder, Spiben, 
für Mäntel, Koſtüme, Klei⸗ 3ʃ. 7.—, 14.50, 20.—, 26.50 Walancienne, Gürtel, Taſcken⸗ = 
11 der Zl. 8.—, 4.00, 6.—, 7.90, | Faghem den, Eporihemden tücher 
| 10.50 uſw. 31. 250, 8.00, 490, 6.90, 875, eteümphe 
Schürzen 5 erſter Firmen Zl. 1.—, 190 = 
m 15 — Bee — 5 4. 81, 99 und naturſeidene, mol- b | 
BEN, Ar 00 BDA lene, von Gr. 70 bis gl. 13.— | Pamenwälde 
= -Handihube Stodichirmo, Schi ea Qualitäten und m 
| Zl. 0.60, 1.20, 2.10, 2.75, 5— | 31. 4.90, 6.80, 10.00, 16.50, 20.50 Ziihdeden 
Damenteogen Spasterktöde leinene, gobelinartige, halb. m 
— Kunſt⸗ und Naturſeide Zl. 1.—, 1.90, 3.—, 5.—, 7.— 


von 50 Gr. aufwärts 
— 
Weizwaren 


Soden 
ab 35 Gr. pro Paar 


ſeidene n. Meterware Zl 3.25, 
4.50, 5.75, 9.—, 12.40, 18.—, 
27.—. 40.— 


* 1 
Zyrardower, Scheibler, Herrennachtwüſche Damenſchirme * 
| Rruſchender, Widzew von der dilligſten bis zur 1. W 80, 8.75, 9.90, 
teuerſten n 
Baumwollene Buntwaren x — 
Pr Brieſtaſchen Damenhandlaſchen 
Zl. 0.75, 0.90, 1.10 1.80, 2.20 in verſchiedenen Preislagen in großer Auswahl 31. 1.50, 2.—, 
&teppdeiten Aosmetil | 3.90, 5.25, 7.50, 9, 11.50, 1 
= Wollene, Watte, Daunen, 31 wie: Puder, Schminke, Par⸗ 18.— . 24.— 
9.—. 13.—, 17.50, 21.—, 27.— iüm, Köln. Waſſer, Gilletten, Portemonnaies | 
41.00 Paſten, Seifen erſter Firmen Geldtaſchen 
v2 „„ „%“ %% „% %%% %% „%%% „% q % eee .... “n.......n„un..n.e.nn: — 
* 
| In unſerer Verkaufsſtelle Ialerite 70 führen wir in großer Auswahl ö | 
Damen⸗Mäntel Herren⸗An züge Herren⸗Hüte 1 
Wiener Modelle Zl. 20.—, guter Schnitt Zl. .— der Firmen H. Schlee und 
„ ER 30.—, 38.—, 48.—, 60.—, K. Goeppert Il. 5.20, 6.20, 
75.— 75.— 8.50, 11.—, 20.—, 24.— = 
2 
5 wie Vorhänge Fenſter⸗Kompletie Bro ale, Nipfe 
| Alorations Material 0.85, 1.10, 2.—, 2.70 7.50. 9.70, 11.—, 15.— uſw. | in verſch. Pielaagen 
2 
„ Damen⸗Koſtüme Herren⸗Paletots Ddamen⸗Kompiette 
Wiener Modell Zl. 46.—, Zl. 25.— 34.—, 55.—, Zl. 46.—, 58.—, 75.—, 
680.—, 95.— * 95.— 
* 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſchuhwaren | 
in verſchiedenen Preislagen der bekannten Firma A, Heine 0 
SSS r Z SSS T Sr Sr r S Sr S S S EEE 


Schneidermeiſtor 
A. Noth, Petrilauerſir. 253 W. 8 
Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für ſeine 
MNaßſchneiderei nach den letzten Modellen 
Zugängliche Preiſe 


Trumeaus > Toiletten-Hpiege! 


zu Fabrikspreiſen empfiehlt 


Spiegelfabrik „SZLIF“ 


Kilinſtiego Nr. 78 Felephon 158:37 


Bett:Sofa und Fantenil-Betien 


ſowie Klubſeſſel, Liegeſoſas, Oltomane 
kühle, Etäble, bpaten he Matenben versch an 


niedrigen Preiſen und günſtigen Bedingungen 
Tapezier⸗Werkſtatt TADEUSZ PAWELCZYK 
Kilinfkieno 218 (Ecke Napiorkowſtiego), Telepgon 25733 


FABRYKA RE SORG 14S. 087 


ALFRED HERMANS, kÖD 


UL.KIELINSKIEGO 136/138 


Garagen 


Ersatzteil. 


Autowerkstätten, 


UL 


Brunnenbau: 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


ködz, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage neuer Brunnen, Flach: und Fief⸗ 
bohrungen. Neparatnren an Hand: und 


Motorbumpon ſom. Aupferſchmiedearbeilen 


Solid 


Schnell 


Billig 


Vor ſchrifts mäßige Photographien 
für Begitimationen der Ube:pieczalna Spoleczna 
3 Stück Zl. 1.— führt aus 


Photogeſchäft „SZTUKA“ 


Lodz, Zamenboſa 1 
Damen⸗ und Herrenſchneidermeiſter 


P. Heise, Przeiasd 2 


empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft 


Drahtzäune, mp a 
zu ſehr herabgeſetzten Preifen 
umpfiehlt dfe Firma 


Rudolf Jung, Lödz 
Wölczanska 151, Tel. 128.97 
Gegründet 1894 Gegründet 1894 


Praltiſche Schulung und theoretiſche Kenntniſſe 
erlangt eine beſchränkte Zahl intelligenter und rede⸗ 
gewandter Herren im Alter von 25 bis 40 Jahren in 
einer neueröffneten gutproſperierenden Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft mit Ausſicht auf große Verdienſtmöglichkeit. 
Die ausgeſuchten Kandidaten erhalten während der 
Schulungszeit eine Entſchädigung. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung: „Assicurazioni Generali“, Narutowicza 6, 
Montag, den 23. März, von 9—14 Uhr. 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 5l, Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Dr. Ludwig Falk 


Speztalarzt für Haut- und Gerdlentskennke | 


Nawrot 7 Tel. 128.07 
fangs ben: 10-12, 5-7 | 
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aren, Strümpfe Schuhzeng 
zu relativen niedrigen Preiſen 
Wir übernehmen den Verſand von Paketen nach Rußland. Informationen am Platze 
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Im SANGERHAUS, 11 listopada 21 


Heute, Sonntag, den 22. März 
pünktlich 19.30 Uhr 


1. Wiederholung des Erfolgsſlückes 


Der goldene Kranz 


Volksſtück in drei Akten von Jochen Huth 


Die Preſſe zur Erstaufführung: 


Zum erſten Male ſeit längerer Zeit ein Stück, das auf die 
billigen Effekte eines Schwankes verzichtet und gerade des⸗ 
wegen tiefere Wirkungen auslöſt. 


Dic Rollenbeſetzung war durchweg gut. 


Die Darſteller ſchu⸗ 


ien abgerundete Leiſtungen und haben zu dem Erfolg des 
Ganzen ihr beſtes beigetragen. 


Daß unſer Publikum die Sprechbühne entbehrt hat, fühlte 
man bei der Erſtaufführung. Man ſpürte die lebhafte 
Spannung und das mehr und mehr in die Tiefe gehende 


Intereſſe für die Vorgänge. 


Karten ab 10 Uhr in der Theaterkaſſe, 11. Liſtopada 21 


3 Lampen u. Laut- 
ſprecher⸗ 31. 135. 
4 Lampen⸗ « „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 3 3ʃ 
wöchentlich. 


urknutt 79. in gat 


Kauft aus 1. Quelle 
Kinder⸗ Magen 
Metall-Beiten 


Natratzen gepolſtert 


und auf Federn „Patent“ 


Wring maſchinen 
Fabrillager 


„DOBROPOL” 


Beteitener 73 
im Hofe 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günitigiten 
Bedingungen. bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloitz an, 
ohne Bade 
wie bei Barzahlung. 


Matratzen haben können. 


(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfoblenen 
Kunden ohne Anzahlung 
Auch Sofas, Shieibänte, 
Tapczaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Tapezleter B. Weiß 
Gientiewirza 18 
Jront, im Laden 
Iinummpoummmmumm 


Ichlafzin mer 


aus Birke (Vogelauge) u. 
En zimmer aus 3 
günſtig abzugeben. Tiſch⸗ 
lerei, Petritauer 112, 
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Die beſte = AFF 
Rähmeaicne 3; 


und andere mir 5jähriger Garantie, niedrigen Preifen 
und guten Verkaufsbedingungen bei 


PERLA I POMORSKI, LODZ 
Beiritauer 85 . Tel. 208:24 


Reparaturwerkſtatt. Sämtliche Erſatzteile auf Lage! 


8888888888888886888888888888888855 
Herrenſchneider 
Franciszek CHOJNACKI 


Lodz, Sienkiewicza 59, Tel. 173:94 


Knöpfe „ Klammer % 


kaufen Sie am billigſten beim Herſteller 
Jabrit für Knöpfe und Klammer 
„Butonia“ Inh. Antoni Chrzanowſt 


Lodz, Peiritaner 202 Telephon Nu. 188% 


Möbel Komplett und einzeln. Schränke. Betten 

Tiſche, Stühle, Ottomanen, Couchs, hugieniſche MR 

tragen ſowie Bett⸗Sofas und Bett⸗Fauteuils empfehl 
die Tiſchler und Delorationswerkſtatt 


I. Cyprynski, Kilinskiego 229 


Sofas, Seſſel⸗Beiten, Nan 


Matratzen, Ottomanen, Stühle 2. empfiehlt zu ge 
ten Bedingungen die Tapezierwerkſtatt 


k. BRESLER, s 
Oltomanen, os Sun 


a N ſofas, Stühle 
Tiſche, Nadbiotiſchchen, onder Arbeit, 


empfiehlt billig und zu günſtigen Bedingungen 


PRZEZDZIECKI KN R Eo 160 
Dr. med. Paulina LEWI 


Epesielärztin für | 


FeauenBranktbeiten | 
und Geburtshilfe 


Gdanſ ka 117 Tel. 21-61 


Empfang bis 1 und 4-6 Uhr | 


